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Tageschronik-
In Jtalien erwartet man für heute die Kriegser-

klärung an die Mittelmächte.
Das engliſche Kabinett iſt zurückgetreten und ſoll durch

ein Kabinett der nativnglen Konzentration erſetzt werden.
Die engliſchen Verluſte ſollen zur Zeit das Ergebnis

der Rekrutiernng weſentlich überſteigen.
Eine beſchränkte Wehrpflicht wird für England ge

plant.

Jn Portugal herrſcht völlige Anarchie.

Blutrauſch in Jtalien-
Täglich wird es klarer. Der Wille zum Kriege ge-

gen die Dreibundgenoſſen war in Ztalien erwacht in
demſelben Angenblick, wo Hſterreich die ſerbiſchen Men
chelmörder am Kragen nahm und Rußland, Frankreich
und England ſich ſchützend hinter die zerlumpten Schä-
cher ſtellten. Die Unterſchrift Jtaliens unter den neuen
Dreibundvertrag im Jahre 1912 war eine be
wußte Lüge. Denn ſeit über Marokko in Algeciras „be-
raten“ wurde, trat es klar zutage, in weſſew Solde Jta-
lien ſtand. Schon damals war es ſeinen Bundespflich-
ten ſchnöde untreu geworden. Fürſt Bülow aber ent-
ſchuldigte dieſen offenbaren Treubruch damals als eine
harmloſe Extratour!

Als dann am 2. Auguſt v. J. der damalige Miniſter-
„räſident di San Giunliano dem deutſchen Botſchafter in
Rom erklärte, der uns aufgezwungene Krieg gegen
Rußland und Frankreich gelte ihm nicht als Defenſiv-,
ſondern als Angriffskrieg, der Bündnisfall ſei alſo für
gtalien nicht gegeben, da fand man bei uns hinter dieſer
ſaulen Ausflucht nicht die nackte welſche Treuloſigkeit,
ſondern nur die begreifliche Beſorgnis Italiens vor der
engliſchen UÜbermacht, gab aber damit ſchon zu verſtehen,
daß am 2. Auguſt, alſo zwei Tage vor der engliſchen
Kriegserklärung an uns, Jtalien von der engliſchen Ab-
ſicht ſchon unterrichtet ſein mußte; ſonſt wäre ja jener
Grund hinfällig geweſen.

Man hat ſich dann bei uns bemüht, überall den
Glauben an die Ritterlichkeit und Vertragstreue des
Königs Victor Emanuel und ſeiner Miniſter auch
nach den doppelzüngigen Erklärungen Salandras in der
Kammer zu wecken und zu pflegen und ſtellte damit
ie altfränkiſche Ehrpuſſeligkeit unſerer Diplomatie in

das hellſte Licht. Man ſcheint aber weder in Wien noch
in Verlin die ſchamloſe Hetze gegen die Mittelmächte und
das rückhaltloſe Eintreten für den Dreiverband in der
großen Mehrheit der italieniſchen Preſſe und OHffentlich-
keit unter ganz offenbarer amtlicher Begünſti-
dung bemerkt zu haben oder haben bemerken zit
wollen. Vielleicht hat man auch den Einfluß der zwei
ſellos noch heute entſchloſſen friedensfreundlichen Sozia-
liſten überſchätzt. Die jetzt in Budapeſt und Berlin er
plgten amtlichen Verlautbarungen des öſterreichiſchen
Angebots an Ztalien kamen viel zu ſpät, um der gemä
bigten und friedensfreundlichen Mehrheit des Parla-
ments noch ſoviel Rückhalt geben zu können, daß ſie der
inzwiſchen zur Sturmflut aufgepeitſchten Gaſſe hätte
zu widerſtehen vermocht. Der Männerſtolz vor Pöbel-
Ronen war in Ztalien nie ſehr erheblich und ſtill

auf gerettetem Boot kehrt in den Hafen der Greis Givo-
wert tauſend Maſten wach Rom ansgelaufen

Zur Rettung des bedrohten Friedens.
Das Königlein und ſeine Kumpane Salandra und

Sonnino haben, zur Sicherung ihrer von Anbeginn
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treuloſen und verräteriſchen Abſichten, in dem Moment,
wo ſie ſicher ſein durften, daß die Straßentemperatur
die nötige Dampfſpannung erreicht hatte, eine Komödie
aufgeführt und der alte ritterliche Giolitti iſt ihnen arg-
los auf den Leim gegangen. Ein ſchlauer abgekartetes
Banditenſtücklein hat ſelbſt der ſelige Macchiavell nie
aufgeführt. Und der für 100 000 Franks aus Dreibund-
kaſſen (ihm für ſeine Quarto-Rede als Honorar gezahlt)
erkaufte Grimaſſier Gabriele d'Annunzio entledigte ſich
mit ſeinen giftigen Hetzreden nur eines „allerhöchſten
Auftrags“. Alles das wird ſpäter völlig vffenbar wer
den auch für diejenigen, die aus den bisher öffentlich ge
wordenen Tatſachen die reſtloſe Folgerung noch nicht
ziehen mögen. Aber der Tag iſt da, wo wir uns völlig
klar werden müſſen, mit welchem Gegner wir es zu tun ha-
ben, und daß Ztalien je und je Herz und Waffen für unſere

Feinde gegen uns bereitet hat, während wir es mit
Wohltaten überſchütteten.

Ein ungeheurer Ekel packt uns angeſichts des Ge
bahrens dieſes widerwärtigen Lumpenpacks, das ſeinem
Werte nach freilich an die Seite des engliſchen Gauner
geſindels gehört nach dent Sprichworter „Gleich und
gleich geſellt ſich gern“.

Wenn dieſer Tag zur Rüſte geht, wird auch die
Parlamentskomödie auf dem Montecitorio ausgeſpielt
und die eiſernen Würfel werden gefallen ſein. Wir
aber wollen feſter zuſammenſtehen denn je mit unſerem
Schickſalsgenoſſen Oſterreich- Ungarn gegen das gierige
Raubgeſindel, deſſen mächtigerer Teil ſich bereits röchelnd
mit verſagenden Kräften gegen die gepanzerte Fauſt der
Mittelmächte wehrt. Haben wir aber die Hände erſt ein
wenig freier, dann gnade Gott dir, tückiſches Welſchland,
das unter der heuchleriſch vorgehaltenen Maske der
Freundſchaft mit deutſchen Kohlen und deutſchem Eiſen
ſich Waffen für die deutſche Bruſt ſchmiedete. Italiens
Weg liegt offen, auch der unfrige iſt uns damit vorge
zeichnet. Der italieniſchen Viper den Kopf zu zertreten,
muß unſere und Hſterreichs dringende Aufgabe ſein.

Die Lage in Jtalien,
Die italieniſche Kammer iſt zu heute Donnerstag

nachm. 2 Uhr einberufen worden. Die Kriegshetzer
fürchten für die Kammerſitzung natürlich die Gegen
ſtimmen der Sozialiſten. Die ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten Merloni und Mahfi, nach ihrer künfti-
gen Haltung befragt, ſagten: „Was ſollen wir ma-
chen? Das Parlamentexiſtiert nicht mehr.
Es regiert die Straße, und die Regierung wird uns
eine vollendete Tatſache vorlegen, welche die
Straße ihr diktiert!“

Das Genfer „Journal“ meldet aus Chiaſ v Die
italieniſche m derte beſchloß amMontag einſtimmig die Fortſetzung des Volk s-
widerſtandes gegen den Krieg. Die neuenfür kommenden Sonntag einberuſenen Volksver
ſammlungen der Arbeiterſchaft für die Aufrechterhaltung
des Friedens ſind bisher von der Regierung nicht ver
boten worden.

Zürich, 19. Mai. Der Luzerner „Tagesanzeiger“
meldet aus Rom: Der Miniſterrat erklärte ſich in
folge der zugeſpitzten 33 in Permanen z. Auch in
Rom proteſtierten 80000 Arbeiter in demonſtrativen
Kundgebungen gegen den Krieg.

Die Entwicklung der italienſichen Kriſis.
„Stockholms Dagbladet“ läßt ſich aus Paris mel

den: Die italieniſche Kriſis entwickelt ſich genau ſo, wie
man es in unterrichteten Pariſer Kreiſen immer
vorausgeſagt habe. Man erwarte, Jtalien werde
das übereinkommen erfüllen, das im April geſchloſſen
worden ſei, als Ergebnis der viel früheren Mittelmeer-
abmachung. Beſonders gelobt werde der König, der
Salandra den Rücken gedeckt habe, mit der
Folge, daß dieſer aus der Kriſtis doppelt ſtark her-
vorgehe, ausgeritſtet mit der durch die kriegeriſchen
Kundgebungen ausgeſprochenen Billigung des Volkes.
Er r auch die Grundlagen ſeines Miniſteriums da-
durch erweitert, daß er darin Barzilai und Biſſyo-

lati, die Führer von zwei bedeutenden parlamentari
ſchen Gruppen, aufgenommen habe.

Der Aufruhr in Turin.
Lugano, 19. Mai. Die geſtrigen Vorgänge in Tu-

rin waren außerordentlich ernſter Natur. Es kam
zu regelrechten Straßen kämpfen. Es gab zahl-
reiche Verwundete und einen Toten, der ſein
Leben durch den Revolverſchuß eines Offiziers verlor.
Die Waffenläden wurden geplündert. Eine Nachmit-
tags angeſchlagene Warnung des Präfekten blieb un-
beachtet, ſo daß am Abend der Diviſionskommnadeur
Generalleutnant Sapenli die Leitung der Polizeitrup-
pen übernahm und durch ein Manifeſt verkünden ließ,
daß die Soldaten bei Widerſtand ſofort von der Schu ß-
waffe Gebrauch machen würden.

Das erſte Blut, das der bevorſtehende Krieg in
Jtalien forderte, iſt von Jtalienern vergoſſe-
nes italieniſches Bürgerblut. Heute, wenn
in ganz Jtalien das Proletariat gegen den Krieg zu-
ſammentritt, werden ſich in anderen Städten wohl ähn-
liche Szenen abſpielen.

Was Jtalien gefordert hat.
Kopenhagen, 19. Mai. Der frühere italieniſche Fi-

nanzminiſter Luzzatti teilte dem römiſchen Korre-
ſpondenten der „Nationaltidende“ folgende Forde-
rungen Jtaliens an Hſterreich- Ungarn
mit: Sofortige Beſetzung von ganz Trentino,
Jſtrien einſchließlich Trieſt, Pola, Fiume,mehrerer Adria-Jnſeln, Abtretung der Ma-
rineſtationen an der dalmatiniſchen Küſte,
Verzicht auf jede direkte und indirekte Einmi-
ſchung in die Angelegenheiten Serbiens, Verzicht
auf eine gegen Italiens Intereſſen gerichtete Balkan-
politik, Freiheit für Jtalien, ſeine Jntereſſen
im öſtlichen Mittelmeer 8332 die Türkei
gemeinſam mit den Dreiverbandsmächten wahrzuneh-
men und ſchließlich Handlungsfreiheit für den kommen-
den Friedenskongreß, wo Jtalien ſich vorbehält, die
Sache Serbiens und Belgiens zu unter-
ſtützen.

Will man nicht die Zurechnungsfähigkeit Luzattis
anzweifeln, ſo muß man wenn dieſe Forderungen
von der italieniſchen Regierung erhoben worden ſind

darin das Streben nach dem Krieg um jeden Preis
erblicken,

Der verlaſſene Giolitti.
Lugano, 19. Mai. Giolitti kam gänzlich un

läſtigt in Turin an. Niemand begrüßte ihnam Bahnhof Alle ſeine Freunde und Kreaturen, die
den Allmächtigen ſonſt zu umſchmeicheln und ihn zu
hofieren pflegten, fehlten. Nur einige Detektivs waren
erſchienen und ließen den einſtigen Diktator Italiens
durch eine Hintertür entſchlüpfen. Dann beſtieg Gio-
litti mit ſeinem Schwiegerſohn ein Auto und machte ſich
nach ſeiner Heimat Cavour davon, wo er vor der
Bevölkerung ſicher zu ſein hofft. Die „Tribung
verſichert, Giolitti ſei nicht geflohen, ſondern habe ledig
lich vermeiden wollen, daß ſeine Anweſenheit in Rom
und im Parlament als Proteſt gegen die nationale Ein
heit und gegen den Krieg gedeutet würde. Ja, Givlitti
habe bedauert, nicht dreißig Jahre jünger zu ſein, ſonſt
nähme auch er ein Gewehr auf die Schulter.

Wichtige Beſprechungen bei Sonnino. e
enf, 19. Mai. Der deutſche Botſchafter Fürſt
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Bükow und der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
Macchio ſprachen am Dienstag- Nachmittag auf der

Darauf empfing Sonni-
Um 1510 Uhr

Die Si-
gyrprr a bei Sonnino vor.
no den türkiſchen Botſchafter.
abends war ein Miniſterrat einberufen.
tzung dauerte bis ſpät in die Nacht hinein.Her größte Teil der noch in Jtalien verbliebenen
HOſter reicher hat dem Lande jetzt auch den Rücken
gekehrt.

Der Eindruck der Reichskanzlerrede in Jtalien.
Lugano, 19. Mai. Die erſte offizielle Mitteilung

von Sſterreichs Konzeſſionen an Jtalien
durch den Reichskanzler von Bethmann Hollweg wird in
Ftalien mit großem Unbeha ura empfunden. Die

Bedeutung der Konzeſſionen durch die Gruppierung
t man zu verkleinern und zu verſchleiern. Die

riedensho rn des Kanzlers wird verhöhnt.
benſo unbehaglich wirkt das Schwanken Rüinä-
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i m deſſen Jialien ſicher zu ſein glaubte. Auf der
nſnlta fanden Verhandlungen zwiſchen Sonninvre Du rumäniſchen Geſandten ſtatt.

Bevorſtehender Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen

gris, 19. Mai. Der „Matin“ meldet aus Rom:
Die Botſchafter von Deutſchland und Oſter-
reich- Ungarn haben dem Miniſter des Außeren

Sonnino eine Verbalnote überreicht. Jn diploma-
tiſchen Kreiſen hält man den Abbruch der diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen Italien und
den Zentralmächten als bevorſtehend.

Verſchiedene Nachrichten.

Berlin, 20. Mai. Der König von Jtalien em-
pfing dem B. T. zufolge geſtern morgen d'Annmn-
zio in der Villa Ada. Die Unterredung habe eine drei-
viertel Stunde gedauert. Kein Menſch in ZJtalien
zweifelt daran, daß heute der Krieg beginnt.

Der Avanti berichtet, es mache der italieniſchen Re-
gierung großes Köpfzerbrechen, einen irgendwie
plauſiblen Kriegsgrund zu finden, zumal
Oſterreich alles aufgeboten habe, um möglichſt keinerlei
Handhabe zum Abbruch der Beziehungen zu gewähren.

Dem „Secolo“ zufolge hat ſich Jtalien am Tage der
Unterzeichnung des Vertrages mit dem Drei-
verband zum Losſchlagen binnen einemMonat verpflichtet. Die Unterzeichnung des Vertra-
ges ſei im letzten Drittel des April erfolgt.

Dem L.-A. zufolge werden die beim Vatikan be-
glaubigten Geſandten der Zentralmächte vor-
ausſichtlich mit den Botſchaftern beim Quirinal Jta-
lien verlaſſen. Dieſes ſei nicht gewillt, das Garan-
tiegeſetz während des Krieges zu reſpektieren.
Gegen die Minderheit von Narren nud Gewaltmenſchen.

Chiaſſo, 19. Mai. Avanti veröffentlicht einen Auf-
ruf des Zentralvorſtandes der ſoziagli ſt i
e Partei an die Nation, in dem es heißt: „Eine
reche Minderheit von Narren und Gewalt-

tätigen, im geheimen genährt von der Frankreich er
gebenen Freimaurerelique und unterſtützt von der Po-
lizei und den unreinen Elementen, die dieſe aufzu-
treiben weiß, haben
Straße bemächtigt, beſchimpfen die Volksvertre-
tung und möchten die Gewiſſens- und Preßfrei-
heit aufheben. Gegenüber ſoviel übermut, welchen
die Regierung ſtützt und pflegt, muß das Volk ſeine ge
waltige Stimme erheben, bevor das Parlament zuſam-
mentritt; während man in Rom mit allen Mitteln ver-
ſucht, die Freiheit und den Willen derjenigen Abgeord
neten zu unterdrücken, welche ſich dem Kriege wider-
ſetzen, dröhne von einem Ende bis zum andern der
Halbinſel der feierliche Proteſt des italieniſchen Volkes!
Das italieniſche Proletariat wird vielleicht heute, wo
ſchon ſo viele Söhne des Volkes die Uniform haben
anziehen müſſen, nicht mehr imſtande ſein, den Krieg zu
verhindern, aber in ſeinen Verſammlungen wird es
noch einmal laut verkünden, daß es mit der im dunkeln
ausgeheckten Unternehmung des Jmperialismus keine
Gemeinſchaft hat und die Verantwortung für die
Folgen derſelben vollſtändig den Urhebern überläßt.
Proletarier Jtaliens, Mittwoch, den 19. Mat, alle zu den
Volksverſammlungen zur Verteidigung des
Friedens wider den Krieg, wider den Jmperig-
lismus. Nieder mit dem Krieg!“

Kabinettskriſts in England
„„Ein Konflikt zwiſchen Churchill und dem Seelord

Fiſher hat nunmehr nach des letzteren Rücktrittser-
klärung oder Drohung zum

Rücktritt des geſamten engliſchen Kabinetts
geführt. Es wäre völlig verſehlt, aus dieſem durch die
ſich ſtetig erneuernden Zuſammenſtöße und Anfragen im
Parlament mehr und mehr vorbereiteten Vorgang ir-
gendwelche Hoffnungen auf baldigen Friedensſchluß vder
ähnliches zu ſchöpfen. Es wird zweifellos ein Kog-
litionsminiſterium an die Stelle des bisherigen
treten, welches die Vervollſtändigung der Organiſation
für den Krieg in die Hand nehmen ſoll, deren bisheriges
mangelhaftes Funktionieren die Urſache für den Sturz
des liberalen Kabinetts bildet.

Über die letzten feindlichen Zuſammenſtöße im Un-
terhauſe berichtet der Telegraph:

London, 19. Mai. Im Unterhaus erklärte Unter
ſekretär Mac Namra auf eine Anfrage:

Das deutſche Luftſchiff, das am Sonnabend
Southend beſchoß, wurde zuerſt um 2 dreiviertel Uhr
und zuletzt um 4 einhalb Uhr früh geſehen. Die Admi-
ralität wurde benachrichtigt, und in wenigen Minuten
ſtieg eine Anzahl Flugzeuge von verſchiedenen Luftſta-
tionen des Bezirkes auf, aber dichtes Gewölk behinderte
die Verfolger. Mac Namara lehnte es ab, die an
Churchill gerichteten Fragen zu beantworten, ob bei dem
Untergang der „Luſitania“ verſchiedene Kriegsſchiffe,
die ſich in Queenstown und Milford Haven
befunden hätten, zur Stelle ſein konnten. Johnſon
Hicks (Oppoſition) fragte den Miniſterpräſidenten A s-
quith unter Bezugnahme auf die deutſchen Berichte,
ob ein Schlachtkreuzer oder Schlachtſchiff oder ein an
deres Kriegsſchiff während der letzten drei Monate
verloren gegangen vder vom Feinde zerſtört
worden ſei, außer denjenigen, deren Namen die Admi
ralität veröffentlicht habe. Asquith erwiderte, die Ad-
miralität habe die deutſchen Berichte dementiert. As-
quith bezog s übrigens auf ſeine Erklärung vom 22.
April über die Zenſur. Markham (liberah fragte:
Darf das Haus nicht wiſſen, was man auf der
Straßeweiß? Asquith antwortete darauf: Wenn
man es in der Straße weiß weiß das Haus es auch.
Maxrkham warf ein: Aber nicht offigiell! Johnſon
Hicks fragte dann, ob der Miniſterpräſident
ſeine Antwort nicht nochmals in Erwägung
ziehen wolle. Asquith erwiderte hierauf: Jch be
dauere, daß ein Abgeordneter derartig drängt.

London, 19. Mai. Der Parlamentsberichterſtatter
der „Times“ berichtet, daß der Abgeordnete Sanderſon

n Verſuch machte, die Debatte über die Muni-
ionsfrage durchzufetzen. Die Debatte wurde jedoch

et 4 v erregen

London,Guildhall gehaltenen Rede, es liefen

ſich in einigen Hauptorten der

zuf dringendes Erſuchen der Regierung aufgeſcho
n. eZum Rücktritt des engliſchen Kabineits.

19. Mai. Bonnar Law ſ
rüchte über po

litiſche Veränderungen und Kombinationen
von Politikern und Staatsmännern um. Solche Kom-
binativnen wären zwecklos, außer wenn ſie zum Z u-
ſammenſchluß der ganzen Nation und deren
Organiſation zum Zwecke der Beendigung
des Krieges führten.

Roiterdam, 20. Mai. Wie der „Rotterd. Cour.“ aus
London melbdet, erwartet man, daß bei der Neubildung
des Kabinetts auch Henderſon als Vertreter der Ar
beiterpartei ſowie Carſon und der iriſche Nationaliſt
Redmond Sitze erhalten ſollen.

London, 20. Mai. Die „Times“ ſchreibt über die be-
vorſtehenden Veränderungen im Miniſterium: Die
Auſteilung der Verantwortlichkeit muß mit der
Verteilung der Macht Hand in Hand gehen. Die O p
poſition muß ebenſo ſtark vertreten ſein wie
die Liberalen. Noch vor mehr als einer Woche ſagte
Asquith bei Beantwortung von Fragen im Unterhauſe,
daß nicht an ein Koalitionskabinett gedacht werde; aber
die Schwierigkeiten zwiſchen Fiſher und
Churchill haben die Kriſis herbeigeführt.

London, 19. März. (Reuter.) Drei unioniſtiſche
Führer verhandelten heute mit Asquith. Es verlautet,
daß Balfour, Bonnar Law, Chamberkain, F.
E. Smith und Lord Derby in das Kabinett ein-
treten und Haldane, Beguchamp, Lucas und
Harcourt zurücktreten werden. Ferner verlau-
tet, daß der erſte Seelord Fiſher zurückgetreten
iſt und Churchill das Amt des erſten Lords der Ad-
miralität niederlegen, aber im Kabinett bleiben
werde; Balfour wird als Nachfolger Chur-chil s genannt.
Einführung einer beſchränkten Wehrpflicht in England?

zerlin, 29. Mai. Wie verſchiedenen Morgenblät-
tern auf Umwegen aus London gemeldet wird, plane
dort die Regierung die Ansarbeitung eines Geſetzent
wurfs, wonach England eine beſchränkte Wehr-
pflicht einführe, durch die unr je ein Sohn jeder
Familie wehrdienſtfähig werde. Es ſei vorläufig die
Einziehung der Altersſtufen von 18—82 Jahren beab-
ſichtigt. Dadurch würde England ein Heer von 4009 000
bis 500 900 Mann erhalten.

Von den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Drei Zeppeline über Calais.
Paris, 20. Mai. Der „Petit Pariſien“ meldet, daß

Calais in der Nacht vom 17. Mai nicht von einem,
ſondern von drei Zeppelinen überflogen wurde.
Der erſte näherte ſich der Stadt um 1 Uhr, der zweite
eine Stunde ſpäter. Beide Male wurde ſofort Alarm
geſchlagen und Geſchützfeuer eröffnet. Kurz nach 3 Uhr
nachts konnte man über dem Meer die Umriſſe eines
Zeppelins beobachten, der ſich jedoch der Stadt infolge
es Geſchützfeuers nicht nähern konnte.

Der Zuſammenbruch der franzöſiſchen Offenſive.
Der Züricher „Tagesanzeiger“ ſchreibt liber die

Kriegslage:
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt als

wichtigſtes Ereignis der Zuſammenbruch der
neuen franzöſiſchen Offenſive feſtzuſtellen.
Geſtern war es der Regen und heute das ſchwierige Ge
lände, das in den franzöſiſchen Berichten als Urſache des
Stillſtandes der Oeprationen angegeben wird. In Wahr
heit werden es die raſch herbeigeſchafften deutſchen Ver
ſtärkungen geweſen ſein, an denen ſich abermals der
franzöſiſche Anſturm brach. Die Franzoſen
geben zwar Verluſte ihrer Truppen zu, aber man muß
ſich fragen, nachdem die Offenſive wieder erfolglos war,
ob dieſe furchtbaren Opfer den Gewinn von
einigen Schützengräben wert waren.

Die ungeheuren engliſchen Offiziersverluſte.
Die amtlichen Veröffentlichungen des Generals

French heben dauernd die dem Feinde beigebrachten
„ungeheuren“ Verluche hervor. Es hat den Anſchein,
als ob der engliſche Oberbefehlshaber dadurch die Auf
merkſamkeit von den letzten Mißerfolgen im Ypernbo-
gen ablenken und vor allem über die eigenen großen
Verluſte hinwegtäuſchen will.

Obgleich die engliſche Frontlinie ſich in den letzten
vier Monaten durch Hergusnehmen franzöſiſcher Kräſte
nur um etwa 16 Kilometer verlängert hat, haben ſich die
Offiziersverluſte in unverhältnismäßiger Weiſe
geſteigert. Sie betrugen nach den amtlichen engli-
ſchen Veröffentlichungen: im Januar 254, im Februar
397, im März 1184, im April 1300. Das ſind zuſammen
in 4 Monaten 3135. Die hohen Verluſte im März
wurden durch die Kämpfe bei Neuvechapelle, deren Er
folg ein kaum nennenswerter Geländegewinn war, die
im April durch die Kämpfe im Ypernbogen bewirkt.

Für den Monat Mai ſcheint die Verluſtzahl gewal-
tig emporzuſchnellen. Eine Zuſammenſtellung der O f
fiziersverluſte vom 1. 11. Mai überſteigtſchon die Geſamtzahl vom April. Sie beträgt 1478,
von denen 389 tot, der Reſt verwundet oder vermißi
ſind. Die Urſachen für dieſe hohen Ziffern ſind die ver
luſtreichen Kämpfe auf der Halbinſel Gallipoli und die
engliſchen Angriffe ſüdweſtlich Lille. In dieſen Käm-
pfen ſollen nach Ausſage von Geſangenen die Verluſteweit höher ſein, als be Neuvechapelle. Die G e t
zahl der engliſchen Offiziersverluſte bis zum 1. Mai
beträgt 8957. Die Verluſte der Marine zur See
ſind in dieſer hohen Zahl nicht einbegriffen.

Kus dem Oſten
Der geſtrige öſterreiàſcſche Generalſtabsbericht

beſtätigt und ergänzt den geſtern ſchon veröffentlichten
deutſchen amtlichen Bericht.

Wien, 19. Mai. Amtlich wird verlantbart: Die auf
das öftliche San Nfer vporgedrungenen verbündeten

te in einer in der

einigen, aus der Feſtung zu entkommen und

Truppen warfen geſtern ſtarke ruſſiſche Krä

nordöſtlich Jarosla die ſichneerobert, der Kbergang über wurdere nangriffe wurden blutig zurück rei e Gegen
Die Kärnpfe am oberen Duſeſtrgend von Stryj dauern fort. ine et e Se

I rer en n re 6 me henßehnungen der Ruſſen und eroberten v Feinet r er 7 Wein om Feinde hart
n der Pruth- Linie hat ni iereignet. ſich nichts Weſentliches

In Rufſſiſch- Polen wird im BKielce gekämpft. erglande von
Die Entſcheidungsſchlacht in Galizien

hat nach Berichten der öſterreichiſchen und
Blätter am Sanabſchnitt, wo die Nuffen ſich w
haben, begonnen.

Ungariſchen

7 jeder geſtelſtVon den Kämpfen um Przem s
wird gemeldet, daß die Rufſen, da ſie die geſprengten Werknicht mehr herſtellen konnten, mit Zement bededte
Schützengräben rings um die Feſtung gezogen haben
Dieſe werden beſchoſſen. Von den bei der Uebergabe von
Przemysl am 22. März in ruſſiſche Gefangenſchaft gerate-
nen öſterreich- ungariſchen Soldaten gelang es

unſe
Truppen zu erreichen. Sie erzählen, man habe hen
einer Woche in Przemysl gewußt, daß die Ruſſen in den
Karpathen und Weſtgalizien eine ſchwere Niederlage er
halten haben. Am 5. Mai begann in Przemysl die
Räumung der Munitionsmagazine, einesgroßen Teiles der gagareite und Fortſchaffung aller Ueber-

flüſſigen aus der Feſtung.

Die Kämpfe bei Czernowitz.
Czernowitz, 18. Mai. Die Kämpfe um Czernowin

dauern an, wobei Geſchütz- und Gewehrfenuer wirkſam
iſt. Meiſtens wurden Schrapnells gegen unſere Stel
lungen um Czernowitz gerichtet. Solche Geſchoſſe fielen
in den Park der erzbiſchöflichen Reſidenz und in den
Bahnhof, ohne Schaden anzurichten.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Die ruſſiſchen Verſuche, den Pruth zu foreieren,

ſind längs des ganzen Bukowinger Pruthufers abgewie-
ſen worden. Die öſterreichiſche Artillerie hat den Raſſen
anſcheinend größere Verluſte beigebracht, ſo daß der Feind
ſich an einigen Stellen zurückziehen mußte. Die ruſſiſche
Artillerie verſuchte, Czernowitz zu bombardieren;
die Bemühungen waren erfolglos. Stärkere Angriffe des
Feindes auf die galiziſche Grenze, um in die gebirgige
Weſtbukowinag einzufallen, ſind zurückgeſchlagen worden,

Ruſſiſche Waffenverſtecke.
Der Krakauer „Naprzod“ meldet, daß ſich in der Nähe

einer Ortſchaft am Dunagajezfluſſe auf dem dortigen
Ortsfriedhofe Maſſengräber befinden, in denen die
an Cholera verſtorbenen ruſſiſchen Soldaten beerdigt ſein
ſollen. Nun habe man jedoch in einem ruſſiſchen Grabhü-
gel, der geöffnet worden war, um Leichen aus ſanitären
Gründen tiefer zu betten, keine Leichen, aber 400 ruffi-
ſche Gewehre vergraben gefunden. In einer anderen
als Soldatengrab bezeichneten Grabe habe man ein rufſi-
ſches Geſchütz gefunden. Infolgedeſſen werden alle
ruſſiſchen Gräber durchſucht, ob in denſelben nicht verſteckte
Waffen befinden.

Aehnliche Waffenverſtecke wurden auch in Oſtpreußen
nach der Winterſchlacht in Maſuren aufgefunden,

Strafen für ruſſiſche Gefangene.
Petersburg, 18. Mai. Nach einem Ukas des Zaren ſoll

den Angehörigen der Soldaten, die nachweislich kampflos
die Waffen ſtreckten, die Kriegsunterſtützung entzogen
werden,

Ein ſerbiſcher Kronrat.
Lugano, 19. Mai. „Stampa“ veröffentlicht eine Un-

terredung mit dem ſerbiſchen Miniſterprä-
ſidenten Paſitſch, bei der der Beſucher den Eindruck
gewann, daß Serbien nie zugunſten Italiens
auf Dalmatien verzichten werde.

Nach einer Bukareſter Meldung des Peſter „Az Eſt“
fand am Sonnabend in Niſch unter dem Vorſitz des Kron-
prinzen Alexander ein Kronrat ſtatt. Die Beſchlüſſe
werden geheimgehalten, doch verlautet, daß die Beratung
mit einer vom ruſſiſchen Geſfandten überbrachten Bot-
ſchaft des Miniſters Saſonvow im Zuſammenhang
ſteht.

Wird Przemysl gehalten werden?
Haag, 19. Mai Aus Petersburg wird gemeldet

Die Angaben der Petersburger militäriſchen Kreiſe, daß
die vor Przemsl erſchienenen feindlichen Truppen haupt-
ſächlich aus Kavallerie beſtehen, hat ſich nicht beſtätigt. S
ſteht jetzt feſt, daß große Jnfanterie- und Artilleriemaſſendem Sanfluß folgend vor Przemysl erſchienen ſind. Viele
Kontingente, über deren Stärke noch keine Nachrichten d
liegen, verfügen, nach den neueſten Kampfberichten, ſowoh
über Mörſer als über weittragende Flachbahngeſchüee
Man glaubt in Petersburg, daß vorläufig noch rein
eine ernſte Gefahr für Przemysl beſteht, doch wird bekannt
daß die Lemberger Garnä ſon eiligſt nach der 4
umſtrittenen Feſtung berufen wurde.
bedeutende feindliche Truppenmengen vor Przemysl ſtehen
ſo hält man es, falls wider Erwarten nicht ſchnell n
roße Verſtärkungen herangezogen werden können, al n

dings für nicht ausgeſchloſſen, daß P eitger umt werden muß, da die Ruſſen noch keineswegs n
efunden hätten, die von den Oeſterreichern zerſtörtei
eſtungswerke wieder herzuſtellen.

Der SHeekrkeg,

Der Dampfer „Drumeree“ torpediert.
Aus London, 19. Mai, meldet Reuter: Der Dampfer

„Drumeree“, der geſtern Barry verließ, iſt torpe-
diert worden. Die Beſatzung iſt gerettet.

Das Entkommen der „Tranſylvania“.
aag, 19. Mai. Wie der Nieuwe Courant meldet, teilengageetgg der „Tranſylvanita“, die in I

ankamen, mit, daß ſie, als das Schiff in die Kriegsgone be
300 ars hinter dem Schiff ein Unterſe bähce t
merkten. Die Tranſylvanig fuhr zuerſt im Zick un
flüchtete dann unter Polldampf.
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Der türktſche Feldzug re

gonantinopel, 19. Mai. Das Hauptquartier teilt mit:
per Dardanellenfront hat auch geſtern keine Ak

Lande ſtattgefunden. Auf dem Meere dagegen
angen unfere am. Ufer verfſteckt angelegten Batterien am

7. Mai das engliſche Schlachtſchiff Defence ſeinen An
laplab zu verlaſſen und ſein Feuer gegen unſere Land
vatterien ein zu ſtellen. Am 18. Mai vormittags be-

ſſen die franzöſiſchen Linienſchiffe Charles Martel

tion zu

Henri IV mit Torpedobootszerſtörern unſere Jn
lungen auf dem rumaliſchen Abſchnitt, zogen ſich

zher vor dem Feuer unſere Batterien auf dem aſiatiſchen
ufer zurück. Am Nachmittag machten die engliſchen Linen
ſchiſfe gmplacable und Lord Nelſon einen gleichen
Verſuch, wurden aber auch verſagt. Vom Nelſon fielen in-
ſolge der Ungenauigkeit ſeines Feuers 200 Granaten ins
Waſſer. (Danach ſcheinen die engliſchen Drahtgeſchütze be
reits zu verſagen. D. Red.) Unſere Verluſte ſind ganz

gering. Nichts wichtiges auf den anderen Kriegsſchau-

plätzen. d

ſan ter ie ſt e

Die Neutralen,
Die Abberufung des griechiſchen Geſandten Dahin ans

Petersburg
iſt erfolgt, weil Dragumis vor einiger Zeit in einem aus-
führlichen Telegramm den König Kon ſtantin z u b e
wegen verſucht hatte, auf die Vorſchläge des
Dreiverbandes einzugehen.

Portugal in voller Anarchie.
Kopenhagen, 19. Mai. Nach einer Londoner Meldung

der Berlingske Tidende ſind die vffiziellen portu-
gieſiſchen Berichte über die angebliche Niederſchla-
gung der Revolution völlig un wahr. Portugal ſteht in
hellem Aufruhr. Das revolutionäre Komi-
te e beherrſcht das Land und die neue Regierung.
Der Präſident der Republik wurde von den Revolutionären
nur im Amte belaſſen, weil er ſich völlig paſſiv verhält und
er auch für die neue Regierung eine geeignete Repräſen-
tativnsperſönlichkeit abgibt. Jn Liſſabon herrſcht offene
Anarchie. Jeder kämpft gegen jeden und das Attentat
auf den Miniſterpräſidenten Chagas war das Signal zu
neuen blutigen Straßenkämpfen zwiſchen den Anhängern
der alten und der neuen Regierung.

Lyon, 19. Mai. Progres meldet ans Madrid: Die
portugiſiſchen Kriegsſchiffe haben ernentLiſſabon beſchoſſen. Etwa hundert Perſonen wurden
getötet, darunter mehrere Spanier. Der Kampf in den
Straßen dauerte den ganzen geſtrigen Tag an. Die Lage
ſoll entgegen anderen Meldungen ſehr ernſt ſein,

Verſchiedene Nachrichten.
Keine Erweiterung der Landſturmgpflicht.

Obwohl erſt vor kurzer Zeit von zuſtändiger Stelle er-
klärt worden iſt, daß eine geſetzliche Erweiterung der Land-
ſturmpflicht nicht in Ausſicht ſtehe, tauchen erneut Gerüchte
auf, daß eine ſolche Erweiterung beabſichtigt werde. Wir
ſind in der Lage feſtzuſtellen, daß dieſe Gerüchte jetzt ebenſo
unbegründet ſind wie früher.

Aus Stadt und Amgebung
Wiederaufgegriffen wurde der ruſſiſche Kriegsge-

fangene, der, wie wir bereits meldeten, am 18. d. M. aus
dem hieſigen Gefangenenlager ausgebrochen war. Seine
Feſtnahme erfolgte im Walde bei Zöſchen. Heute morgen

er dem Gefangenenlager wieder zugeführt.

23 J
Mücheln, 20. Mai.

tm r höewir t

Wie man erwartet hatte, war der
Valerländiſ.che Konzert -Abend ſo zahlreich von
Mücheln und der nächſten Umgebung beſucht, daß der
Schützenhausſaal bis auf den letzten Platz beſetzt war.
Sinnig und. ſchön hatte Herr Gärtner Pfeiffer unentgelt-
lich die Bühne geſchmückt. Das inhaltreiche Programm
wurde durch den neuen Hindenburg- Marſch eingeleitet.
Hierauf folgten Prolog und Anſprache ſowie ein bunter
Kranz ſelten ſchöner Darbietungen. Beſonders verſchönt
wur er Abend durch das wundervolle Spiel der Geigen-
künſtlerin Frl. Margarete Böhnert aus Mangsfeld.
Her liche Sologeſänge, Geſamtchöre, Harmonium- und Kla-
viervorträge ſowie ein ſchönes Melodrama wurden zu Ge-
hör acht. Alle Vorträge waren der jetzigen Kriegszeit
an t, ebenſo die zwei ſehr gut geſpielten Einakter,
welche zuweilen große Heiterkeit auslöſten. Der reiche Bei-
fall i das Bewußtfein, an dem großen Liebeswerke, un-
ſeren iegskrüppeln zu helfen, mitgewirkt zu haben, waren
wohl der ſchönſte Lohn für alle Mitwirkenden. Der Ertrag
war Mk., die zu künſtlichen Gliedmaßen unſerer tapfe-
ren Krieger beſtimmt ſind. Sup. Helwig aus Müchelnſielt eine zündende Anſprache. Im Anſchluß an das Melo-
ramg „Jm Feindesland“ wurde
iber

Deutſchland, Deutſchland
alles ſtehend von den Anweſenden geſungen. Das

zanze Konzert war wunderſchön und feierlich. Im Merſe-
urge Kafernenlazarett wurde auch dieſes Konzert den Ver-
wndeten vorgetragen, die von den Müchelner Damen mit
Aumen, Zigarren und Konfekt reichlich veſchenkt wurden.
s Konzert fand großen Beifall, da auch wirklich Schönes
wo n wurde. Frau Regierungspräſident, alle Schweſtern
nd verſchiedene Gäſte waren erſchienen. Die Müchelner
zemen ſenden überhaupt ſehr viel Liebesgaben. Frau
enkewitz hat ſich mit großem Eifer und Geſchick in den
ienſt des Roten Kreuzes geſtellt und ſind die Liebesgaben,

für Oſtpreußen, von dort reichlich nach Merſeburg ge-

Aus Provinz und Reich
Hil z 223„Fildburghauſen, 18. Mai. Wie vom Walde berichtet
d, hat es dort am Sonnabend geſchneit und vielfach

e jungen Gemüſe und Blüten unter Froſt gelitten.
m

Kriegsallerleit
Die ruſſiſchen Rieſenflugapparate.

u m uns freundlichſt zur Verfügung Feld-
eines Fliegers aus dem OH ſten entnehmenſolgendes: Geehrter Meiſter Habe jetzt gerade Zeit, Jhnen

b bare Zeilen zu ſchreiben Wir liegen jeht in der Reſerve
e en ganz ſchöne Arbeitszeit. Um 4 Uhr aufſtehen, da ſehr
en Pogen wird. 7 ihr Bis 19 Uhr wieder
wen W ann bis 2 Uhr Mittagsruhe. Dann werd wieder ge
k s 5 Uhr. Das ſchlechteſte iſt, wenn feindliche Flieger

n 4h e e a

unſexen Platz beſuchen Staunen werden Sie wohl über die
n Apparate, welche unſeren an weit überli war am 19. Wer früh 5.30 Uhr, als ein s

trotzdem es von unſerer Ar
en wurde. Es warf aus ungefähr 2000

Meter Höhe zuerſt 7 Bomben. Dann war ver Führer noch
ſo frech, nahm eine elegante Kurve und jetzt in ein ſchauder
haftes Vombardement os, ſo daß unſer ganzer Platz in Pulver-
dampf gehüllt war und wir alles um uns vernichtet wähnten.
11 Bomben hatte der Kerl noch abgeworfen, je 490 Pfund.
Zu unſerer nicht geringen Freude war niemand verletzt, nur
ein Haſe lag tot am Wege. Ein Zelt, in dem zum
Glück niemand drin war, hatte 196 Löcher und der Erdboden
war rundum mit tiefen Löchern beſät. Solch einen Apparat
eren die unſeren vor kurzem herunter geſchoſſen! Er hatte 4

erſonen Beſatzung und 4 Motore, und wenn mandie Belaſtung durch Bomben, dann 150-160 Liter Benzin, die
Perſonen dazu rechnet, können Sie ſich denken, was es für
eine Leiſtung iſt, von 2000 Metern Höhe mit dieſer Ruhe zu
arbeiten. Das nächſte Mal mehr!
Was ein Franzoſe aus der Handſchrift Hindenburgs lieſt.

Die Genfer Zeitung „La Guerre Mondiale“ veröffent-
licht von Zeit zu Zeit „graphologiſche Porträts“ berühmter
Zeitgenoſſen. Nach Pvincaré und Joffre wird jetzt in der
neueſten Nummer des Blatts Hindenburg „graphologiſch
porträtiert“. Der Unterſuchung ſind einige Zeilen zugrunde
jelegt, die Hindenburg offenbar an den Herausgeber der
eitſchrift, Herrn Jean Debrit, gerichtet hat. Die in Fak-

ſimiledruck wiedergegebenen Worte des Marſchalls lauten:
„Vielen Dank für den freundlichen Neujahrsgruß, den ich
herzlich erwidere. v. Beneckendorff und Hindenburg.“ Dieſe
in Lateinſchrift hingeworfenen Zeilen begeiſterten den fran-
zöſiſchen Schriftdeuter G. E. Magnat zu folgender Charak-
terſtudie:

„Was wird die Nachwelt von dieſem Namen, von dieſen
Titeln zurückbehalten Wie wird man in kommenden Jahr-
hunderten von dieſem Manne ſprechen? Kurz, welches
Wort drückt, alles in allem genommen, feinen Charakter
aus? Nur dies eine kann es ſein: Hindenburg der Tapfere
(im franzöſiſchen Text deutſch!), le vaillant, le „preux“.

Ein alter Kriegsmann hat dieſe feſten Zeilen nieder-
geſchrieben. Daran iſt kein Zweifel möglich. Jeder Zug iſt
ſozuſagen graviert. Jeder Buchſtabe iſt als Zeuge eherner
Energie und Willenskraft gehämmert von der Hand eines
Schmiedes, der kalt, erbarmungslos, entſcheidend zuſchlägt.
Keine Haſt, aber auch kein Zaudern. Der ganze Mann
ſcheint in einen Guß gegoſſen, wie Balmung, das berühmte
Schwert Siegfrieds. Keine Grazie, keine Fineſſe, aber ein
klares Bewußtſein der Pflicht. Dieſe Pflicht iſt einfach, wie
der Mann, der ſie einfach, klug und gläubig erfüllt.

Das iſt nicht alles. Jn dieſem harten, ſtarren, unbeug-
ſamen Krieger lebt ein von Grund aus rechtlicher und guter
Mann. Seine Güte iſt männlich, wie die Güte des Stahles,
die kein Schwäche duldet. Er iſt eine vollendete Perſönlich-
keit, obgleich ſeine Kultur eine gewiſſe Derbheit, einen
Mangel an Geſchmack, nicht verhindert. Wenn wir die Jn-
telligenz Hindenburgs nicht analyſiert haben, ſo geſchah das,
weil er weniger ein Mann von außergewöhnlichen Geiſtes-
fähigkeiten, als ein Mann höheren Charakters durch ſeine
vollkommene Einheit iſt. Alles in ihm zielt auf einen
Zweck: die Tat.

Deshalb iſt Hindenburg ein Charakter, ein ganzer
„Kerl“, „un type“. Er erinnert an die Helden des Nibelun-
genliedes. Er hat ihre Fehler, aber auch ihre Tugenden:
Treue, Glauben, Tapferkeit.“

Bei der Ueberſendung dieſer Ausführungen ſchrieb Herr
Magnat an den Herausgeber der „Guerre Mondiale“: „Jch
lege Wert darauf, Jhnen zu ſagen, daß ich Franzoſe von
ganzem Herzen, ja ſogar überzeugter „Lateiner“ bin und

in gzeug unſeren
tillerie wie toll be

deshalb den deutſchen Geiſt herzlich verabſcheue. Aber ich
habe meine Bewunderung für einen Charakter, wie den
Hindenburgs, nicht bemäntelt. Dieſe Studie iſt daher faſt
ein Lobgeſang geworden. Deſto ſchlimmer! Einen ſolchen
wollte ich nicht verfaſſen, ſondern eher ein Porträt in Eiſen-
grau (gris-fer).“

Letzte Depeſchen
Weitere Erfolge im Weſten. 2200 Ruſſen gefangen.

Schwere Verluſte der Ruſſen bei Przemyſl.
Großes Hauptquartier, 20. Mai. (Weſten.) Trü-

bes, unſichtiges Wetter hemmte geſtern in Flandern und
Nordmweſtfrankreich die Gefechtstätigkeit. Auf der Lo
retto- Höhe machten wir kleine Fortſchritte. Bei
Ablain wurde ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß im
Nahkampfe abgewieſen. Zwiſchen Maas und Moſel
war der Artilleriekampf beſonders heftig. Gegen Mor-
gen gingen die Franzoſen öſtlich von Ailly in breiter
Front zum Angriff vor, der überall, zum Teil in er-
bitterte Handgetttenge, von uns abgewieſen wurde.

(Often.) Mit den aus der Linie Shagori-
Frauenburg im Vormarſch gemeldeten ſtärkeren
feindlichen Kräften kam es zu keiner Gefechtsberührung.
An der Dubiſſa wurden ruſſiſche Angriffe abgewie-
ſen. 900 Gefangene und zwei Maſchinengewehre blieben
in unſerer Hand. Geſtern griffen wir nördlich von Po
dubis an, nahmen die Höhe 105 und machten weitere
500 Gefangene. Die ſüdlich des Njemen vordringen-
den ruſſiſchen Kräfte wurden bei Gryſz-Kabuda-
Syntowky-Szaki völlig geſchlagen. Die Reſte
des Feindes flohen in öſtlicher Richtung in die Wälder.
Kleitere Abteilungen halten noch Sutki. Die blutigen
Verluſte der Ruſſen waren ſehr ſchwer. Die Zahl der
Gefangenen erhöht ſich daher nur auf 2200. Ferner
wurden 4 Maſchinengewehre erobert.

(Südoſten.) Unſere über den San, nördlich
Przemyſl, vorgehenden Truppen wurden geſtern
nachmittag erneut von den Ruſſen im verzweifelten Au-
ſturm aungegriffen. Der Feind wurde überall unter ſehr
erheblichen Verluſten zurückgeworfen. Heute früh gin-
gen wir zum Gegenſtoß über und ſtürmten die Stellung
des Gegners, der eilig flieht. Oberſte Heeresleitung.
Die Unzufriedenheit mit der engliſchen Kriegsmunition.

Rotterdam, 19. Mai. Die Times meldet: Während die
franzöſiſche Regierung die Prozentualzahl der Briſanz
Granaten für die Feldartillerie erhöht, hat die engliſche
Regierung ihre Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf Schrap
nells gerichtet und die Prozentualzahl der Briſanz-
Granaten verringert. Der militäriſche Berichterſtatter der
Times habe, ſo führt das Blatt aus, in ſeiner bemerkens-
werten Depeſche aus Nordfrankreich ſeine Unzufrieden
heit über das engliſche Kriegsmaterial offen bekannt.

„ven Geſchoſſe für Feldgeſchüſtze beſtehe.

e e
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England muß den Fleiſchverbrauch einſchränken.
Amſterdam, 19. Mai. Nach Londoner Blättern hat ſich

an die Steigerung des Brotpreiſes anf 9 Pence
gegen 3--4 in normalen Zeiten jetzt eine ſehr ſtarke Knapp-
heit und Preisſteigerung für alle Fleiſſchſorten
geſellt. Um einer weiteren Erhöhung der Fleiſchpreiſe ent
gegenzuwirken, beabſichtigt die Regierung, öffentlich zu
einer allgemeinen Einſchränkung des Fleiſchver-
brauches aufzufordern.

Der ſiegreiche Vormarſch der Armee Linſingen.

Wien, 19. Mai. Nachrichten aus der Bukowina be
ſagen, daß dort allenthalben die Verbündeten gegen die
Ruſſen die Offenſive ergriffen haben und insbeſondere
durch ſchwere Artillerie große Erfolge erzielen. Mahala
wird von den Verbündeten heftig beſchoſſen. Die Armee
Linſingen hat die Ruſſen in die Gegend des Stryj zu
rückgedrängt und 6000 Gefangene gemacht und bedroht
bereits Stanuislau. Auch die Nachrichten von der gro
ßen Sanſchlacht lauten allenthalben günſtig.

Die Grimaſſe des böſen Gewiſſens.

Chiaſſo, 19. Mai. Das Blatt Meſſagero ſpricht
ſeine Verwunderung aus, daß die Zentralmächte
trotz allem, was in Italien geſagt und geſchrieben worden
ſei, über die neue Orientierung der italieniſchen Politik von
ihrem „Exverbündeten“ noch keine Erklärung ge-
fordert und keine energiſchen Vorſtellungen gemacht hät-
ten. Dieſe Tatſache beweife, daß ſie keine Eile hätten,
ſich mit Jtalien zu ſchlagen und vor allen Dingen nicht
beabſichtigten, Jtalien den Krieg zu erklä-ren, in der Jlluſion, daß dies allein genüge, um uns die
Berantwortung für den Bruch eines mehr als dreißigjäh-
rigen Bundes zuzuſchieben. Aber Jtalien würde
deſſenungeachtet den Krieg erklären.

Die furchtbaren engliſchen Verluſte.
Londen, 20. Mai. Die Morning Poſt ſchreibt:

dürfen keine Zahlen nennen, aber die Verluſte im
Kriege müſſen jetzt erheblich höher ſein als die
Ergänzung durch die Rekrutierung. Niemand
hat je erklärt, wie Kitcheners nene Armeen zuſtaude kom
men ſollen, und wenn keine Ergänzungen klommen,
ſchrumpfen die Regimenter zu Skeletten zu
ſammen.

Zur engliſchen Kabinettsumbildung.

Lonbon, 20. Mai. Nach dem Daily Chroniele iſt eine
nationale Regierung, in der alle Parteien, die es
wünſchen, vertreten ſind, in der Bildung begriffen.

Wir

Einige Miniſter ſtellten dem Premierminiſter ihre Porte-
feuilles zur Verfügung, um die Rekonſtruktion zu erleich-
tern. Die Weigerung Asquiths, eine Debatte über die

Munitionsfrage zuzulaſſen, ont

Differenzen zwiſchen French und dem Krieg
miniſter beſtätigt. Die Differenz zwiſchen Fiſher und
Churchill iſt wegen der Dardanellenfrage ent-
ſtanden. Das Kabinett hat den Angriff beſchloſ-
ſen, weil Rußland es dringend wünſchte und um die
Mitwirkung Griechenlands zu Lande zu erreichen.
Churchill dem Kabinett die abweichende An
ſicht der Seelvrds vorenthalten. Fiſher hat be
ſchloſſen, am Freitag zurückzutreten. Asquith hat vor der
Wahl einer ernſten Miniſterkriſe mit entſprechender
Schwächung der moraliſchen Autorität der

hat die

6hat

Regierung oder völliger Rekonſtruktion des Mini-
ſteriums geſtanden. Er wählte das letztere. Ein Gerücht
beſagt, daß Kitchener Generaliſſimus und Lloyd
George Kriegsminiſter werden würde.

Das Mißtrauen gegen die Miniſter.
London, 20. Mai. Offenbar auf Jrreführung be

rechnete Angaben Kitcheners im Oberhaufe über an
gebliche engliſche Erfolge erwecken das. Mißtrauen der
Preſſe. In einem Leitartikel ſchließt die Times aus
Kitcheners Rede im Oberhauſe, daß augenblicklich
eine nicht befriedigende Lage betr. die hochexploſi-

Bei
den Kämpfen um. die Kuppe von Aubers vor 10 Tagen
ſeien die Soldaten haufenweiſe gefallen,
weil es den Feldgeſchützen ernſtlich an Munition fehlte.
Die Angebote Jnduſtrieller, Munition zu fabrizieren,
ſeien vom. Kriegsamt kühl abgelehnt worden.
Kitchener habe Anteil an der Verantwor-
tung. Die Enthüllungen über die herrſchende Verwir-
rung bei der Herſtellung der Munition wären in großem
Maße die Urſache der politiſchen Erregung der letzten
Tage. Das Kriegsamt müſſe von der Kontrolle der
Kriegsvorräte eutlaſtet werden; dieſe Aufgabe erfor-
dere beſondere Operationen.

Squith über die Kriegsdanuer.
London, 20. Mai. Jm Unterhauſe ſagte Asquith,

die Regierung könne die Möglichkeit eines noch lange
fortzuſetzenden Kampfes nicht außer Augen
laſſen. Eine Erörterung der Munitionsfrage ſei
augenblicklich aus ſtrategiſchen Gründen inopportun.
In der weiteren Beſprechung ſagte Lloyd George, die
Abgeordneten ſeien ſehr ſanguiniſch, wenn ſie
glaubten, daß der Krieg in ſechs Monaten be-
endet ſein werde.

Noch ein engliſcher Dampfer verſenkt.
London, 20. Mai. Nach einer Reutermeldung aus

Cardiff wurde die „Drumcree“ geſtern mittag inder Höhe von Trevoſe Head torpediert und verſentt.

Die amerikaniſche Proteſtkomödie.
London, 20. Mai. Die Morning Poſt meldet aus

Waſhington: Das Staatsdepartement hat die
Note an England fertiggeſtellt. Der Ton der
Lote wird keinen Zweifel an der gereizten Stim-

A

mung der Regierung laſſen. Die Regierung argwöhnt
eine abſichtliche Verſchleppungspolitik bei der
Behandlung beſchlagnahmter Schiffe. Dieamerikaniſche Regierung fordert Achtung vor den
ihr zuſtehenden Rechten. Es wäre eine Abwei

ung von der Nentralität, wenn ſie nach der Note an
eutſchland wegen der „Luſitania“ nicht ebenſo kräftig

geger die engliſchen übergriffe proteſtiere. Die
vte wird von vielen Amerikanern mit großer Genug

n geleſen werden, weil ſie das unangenehme Gefühl
beſeitigt, als ob die Regierung ſcharf gege t
a tſhland, aber mild gegen England auf

ete.
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Freitag, den 21. Mai 1915.
Der Rlickzug der Armee Radko Dimittriew,

dem Großen Hauptquartier erhalten wir über denp n der O en u Ealizien folgendes Telegramm:
en Fürſt Radko Dimitriew der geſchlagene ruſſiArmeeführer, in der Durchbruchſchlacht und während der an-

fenden Verfolgung. der Verbündeten bis zum 12. Mai
h Gefangene, zen 100 Geſchütze und 300 Maſchinenge-
e eingebüßt hatte, befahl er den Rückzug an den unteren
xeh rzemyſt an bis zur Mündung gehalten und kräf-er vonSan, d die Armee, wieidigt werden ſollte. Hierzu hatte i inene e Anſagen, 2 Ken t en Flußufer auf

len und bis zum äußerſten zu halten. Ausdrücklich ſoll
ine Armeebefehl auf angriffsweiſes Vorgehen gegen den
Feind hingewieſen worden ſein. Theoretiſch war a
Ferteidigungslinie wohl wögch nachdem die Ruſſen während
det vergangenen Woche im chſel--Sanbogen bei Sieniawe,dann bei rege und Radimno große, ſtark ausgebaute
Brückenköpfe auf dem weſtlichen Flußufer angelegt hatten.
e Ausfilhrung des Befehls ſollte ſich aber praktiſch als un-

usführbar erweiſen. Die Truppen waren durch die erlittene
Kiererlage und den Rückzug ſo ſchwer erſchüttert und derart
einander geraten, daß nür eine paſſive Verteidigung der

geLinie möglich wurde. Fanden doch unſere gegen den
San vorrückenden Truppen unter den Gefangenen immer wie-
der Verſprengte aus allen möglichen Verbänden der ruſſiſchen
Front, und dieſe Gefangenen berichten übereinſtimmend, daß
die ruſſiſchen Führer beſtrebt ſeien, die ineinander gekomme-
ſen Verbände neu zu formulieren, ohne Rückſicht auf eine
Kangierung nach früherer Regimentszugehörigkeit. Von dena hiedenſten Kriegsſchauplätzen her wurden die entbehrlich
ſcheinenden Teile herangezogen und mit der Bahn an den un
leren San gebrächt, ſo daß ſich an dieſer Flußlinie den Verfol-
ern nicht weniger als 23 verſchiedene Jnfanteriediviſionen

entgegenſtellen ſollten. Radko Dimitriew mußte aber wohl in-
zwiſchen das Vertrauen in die Widerſtandskraft eines großen
Teiles ſeiner bei Gorlire--Tarnow beteiligt geweſenen Trup-
xen verloren und die am ſchwerſten erſchütterten Verbände weit
hinter den San zurückgenommen haben, denn unſere Flieger
ſneldeten am 12. und 13. Mai den Rückmarſch langer ruſſiſcher
Kolonnen vom unteren San nach Oſten und Nordoſten. Es
blieb demnach im weſentlichen Aufgabe der neu angekommenen
Verſtärkungen, den San zu halten, beſonders den Brückenkopf
von Jaroslau, auf deſſen r der ruſſiſche Armeeführer
Wert zu legen ſchien. Am 14. Mai begannen die Verbündeten,
die Przemyſl von Süden her abſchloſſen und Iängs der ganzen
San-Linie bis nahe an den Fluß und deſſen Brückenkopf heran
gerückt waren, mit dem Angriff auf Jaroslau. Der Feind hatte
den ganzen Weſtteil dieſer Stadt zu einer Art Feſtung ausge
baut. Von langer Hand vorbereitet, zogen ſich hier die Schü-
tzengräben in breitem, nach Weſten gerichtetem Bogen vom
Fluß durch die weſtliche Vorſtgadt nach dem Meierhof und Schloß
des Grafen v. Schimienski und durch den Park zur Jupajowka,
die mit Schloß und Meierhof den Schlüſſelpunkt der Stellung
bildete.

Regimentern der preußiſchen Garde und dem 6. öſterrei
chiſch- ungariſchen Korps war es vorbehalten, ſich in den Beſitz
von Stadt und Brückenkopf Jaroslau zu ſetzen. Die ruſſiſchen
Verteiviger beſtanden aus der 62. Diviſion, zu deren Unter-
tützung Teile der 41. und 45. Diviſion beſchleunigt herange-
führt wurden, welche die dortigen befeſtigten Anlagen beſetzten
und durch nete Anlagen von Drahtverhauen in aller Eile riß
weiter zu verſtärken ſuchten. Jn zweitägigen Kämpfen entri
die Garde dem Feind die Stadt Jaroslau und warf ihn hinter
den Flüß zurück. Die Regimenter Eliſabeth und Alexander er
ſtürmten, untermiſcht mit öſterreichiſchen Truppen, im Nacht-
angriff Meierhof und Schloß ſamt VPark, deſſen uralte Bäume
von den Granaten gleich Streichhölzern geknickt waren, während
die umfangreichen Schloßbauten in Schutt und Aſche gelegt
wurden. Das öſterreichiſche Linienregiment 56 und Honveds
entriſſen dem Feinde den Gipfel der Njpajowka-Höhe. Bei die-
ſen Kämpfen fielen etwa 4000 un verwundete Ruſſen in Ge-
fangenſchaft. Einzelne Regimenter, wie z. B. das 247., wurden
ſo gut wie aufgerieben und beſtehen nicht mehr. Am Abend des
15. Mai waren Jaroslau und der ganze Brückenkopf in Hand
der Verbündeten. Die geräumige Stadt mit ihren alten pol-

n Nengiſſancebhauten und der prächtigen neuen, in byzan-
ſchen Stil Kirche waren erhalten geblieben.

en brachen die Brücken hinter ſich ab, nachdem ſie auch
gehaltenen

cs den Flammen übergeben hatten.
ten

Veranklaßt durch das ſiegreiche Vor
dringen der verbündeten deutſchen und
öſterreich- ungariſchen Armeen, ſchickt das
ruſſiſche Heer ſich gegenwärtig an, hinter
Weichſel und San zu kommen und die
angekündigte „Neugruppierung“ vorzitnehmen. Przemysl nächſte Umgebung

von Weſten, Süden und. Norden iſt in
unſerem Beſitz. Bereits Anfang Mai
begannen die Ruſſen in Przemysl die
Munitionsmagazine und den größten
Teil der Krankenhäuſer ſowie die über-
flüſſige Munition zu entfernen.
Bevölkerung weiß aus dem ununker-
brochenen Kanonendonner aus der Ge-
gend von Liszko, Szanok und Rzezow,
daß die Befreiung von Przemysl nahe
vor der Tür ſteht.

die

Przemysl. (Nähere ung.)u mg

Die Hicherſtellung unſerer Ernährung durch

Kartoffeln und Kartoffelfabrikate-
Die letzten Monate haben gezeigt, welch große Bedeutung

der Kartoffel für die Ernährung unſeres Volkes beigemeſſen
werden muß; hat doch die Kartoffel in ſehr erheblichem Maße
dazu beigetragen, den gewaltigen Ausfall an ausländiſchem
Brotgetreide Und ausländiſchen Futtermitteln zu mildern, mit
welchem wir ſeit Ausbruch des Krieges zu rechnen gezwungen
ſind. Jm vaterländiſchen Intereſſe iſt es mit großer Freude zu
vbegrüßen, daß der Krieg zu der Erkenntnis geführt hat, welch
außerordentlichen Schatz wir in der Kartoffel beſitzen und daß
wir auch in Zukunft durch die Kartoffel die Ernährung unſeres
Volkes ſicherzuſtellen in der Lage ſein dürften. Abgeſehen von
den Gefahren, die die Abhängigkeit der Ernährung unſeres
Volkes vom Auslande bedeuütet, iſt es ein großer Schaden für
die deutſche Volkswirtſchaft, wenn alljährlich Millionen vonMark für Sodenerzeugntſe an das Ausland abgegeben werden,

die wir ſehr wohl dürch die Erzeugniſſe des eigenen Landes
vollwertig zu erſetzen in der Lage ſind.

Die guten Erfahrungen mit der Verarbeitung von Kar
toffeln bei der Brotbereitung haben bewieſen, daß wir den
ausländiſchen Weizen auch in Zukunft entbehren können,
wenn wir zur Streckung unſerer im eigenen Lande erzeugten
Brotgetreidevorräte genügend Kartoffeln und Kartoffelfabri-
kate zur Verfügung haben. Daß wir mit einer bedeutenden
Steigerungsfähigkeit der Weizenerzeugung im eigenen Lande
rechnen dürſen, iſt wohl ausgeſchloſſen; trotz des zunehmenden
Bedarfes an Weizen in den leßten Jahrzehnten iſt ſeit An
fang dieſes Jahrhunderts die Anbaufläche von Weizen faſt die
gleiche geblieben, und wenn auch eine Erhöhung der Hektar-
Erträge in dieſer Zeit feſtzuſtellen war, ſo darf doch nicht
daraus gefolgert werden, daß dieſe Steigerung noch in dem
Maße anhalten wird, daß der Bedarf unſerer wachſenden Be-
völkerung an dieſer Körnerfrucht durch die einheimiſche Erzeu-
gung gedeckt werden kann, falls unſere Bevölkerung in glei-
chem Maße wie bis zum Ausbruch des Krieges Weizen zur
Herſtellung von Vackwaren verlangen ſollte.

Khnkich liegen die Verhältniſſe auch für den deutſchen
Gerſtenbau. Jm Jahre 1913 ſind rund 60 Millionen Zent-
ner Gerſte vom Ausland zum größten Teil zu Futterzwecken
eingeführt worden. Dieſe Mge im eigenen Lande mehr zu er-
zeugen dürfte wohl ausgeſchloſſen ſein; iſt doch die Ausdeh-
nungsfähigkeit und die Ertragsſteigerung des Gerſtenbaues
in Anbetraächt der Boden und klimatiſchen Verhältniſſe unſeres
Vaterlandes nur in beſchränktem Maße noch möglich. Die
letzten Mongte haben aber gezeigt, daß wir auch die auslän-
diſche Futtergerſte wie auch die bisher vom Auslande einge-
führten proteinſchwächeren Futtermittel ſehr gut durch die Kar-
toffeln und die aus den Kartoffeln hergeſtellte Trockenware zu
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Im Weltenbrand.
nal-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
62] (Rachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Sprechen Sie ſie nur aus! Wir reden hier, wo
wenigſtens einer von uns an der Schwelle des Schatten-
reiches ſteht, ja nicht mehr wie der Vorgeſetzte zum
Untergebenen, ſondern wie der Menſch zum Menſchen.
Ja, wenn Sie nichts dagegen haben, darf ich wohl ſagen:
wie der Freund zum Freunde! Was Sie für mich getan
haben, gibt Jhnen ein volles Anrecht auf meine Freund-
ſhaſt, die freilich unter den obwaltenden Umſtänden
kaum noch einen allzu großen Wert haben dürfte. Alſo
S was war es, das Sie mich fragen wollten
Ich wollte Sie bitten, Herr Oberleutnant, mir offen
und ehrlich zu ſagen, ob Sie von meinen ſoldatiſchen
eiſtungen den Eindruck empfangen haben, daß ſie brav
genug waren, um einen Makel abzuwaſchen. Denn ich
möchte den Namen meiner Familie nicht preisgeben, wenn
ichfürchten müßte, dieſer Familie noch immer zur Unehre zu
gereichen.“

„Das ſind ſehr unnötige Beforgniſſe, mein Freund Jch
brauche Jhnen nicht erſt zu ſagen, daß Sie zum Eiſernen
greuz eingegeben waren, und daß Sie ohne allen Zweifel
binnen kürzeſter Zeit Jhre Beförderung zum Leutnant zu
erwarten hätten. Viele unſerer Erfolge auf dieſem Teil
es Kampffeldes haben wir in der Hauptſache der Kühn-
eit Jhrer Erkundungsflüge zu danken. Und kein Sol-
at Fann dem Rock ſeines Kaiſers mehr Ehre machen,

ais Sie es getan haben.“
dhr „Innigen Dank, Herr Oberleutnant!
r eine himmliſchere Muſik gehört als
Worte.

e hat mein
mliſc die Muſik JhrerAlſo ich heiße Hugo von Raven.“

„Von den Ravens auf Mallente Es gibt da ſo
eine alte Geſchichte von einein. Raven, der im Duell von

ein rufſiſchen Grafen erſchoſſen wurde

war meine Mutter.“
Der Oberleutnant ſchien für einen Augenblick etwas

verwirrt; dann fragte er mit aufdämmerndem Ver
ſtändnis

„Das heißt: Jhr Herr Vater heiratete die Witwe
ſeines verſtorbenen Bruders

„Jal! Und ich glaube, daß damit das Unheil in
unſere Familie gekommen iſt. Denn einige von uns
Geſchwiſtern und auch ich muß mich leider zu ihnen

zählen haben von dem leichten, heißen Blute unſerer

„Das war mein Onkel. Und ſeine Witwe, dieſelbe, knabe vorgeritten zu werden.

Kartoffeln und Kartoffelfabrikaten in nur geringen Mengen
vorhandene Eiweiß durch entſprechende Beigaben ſtark eiweiß-
haltiger Futtermittel in den Futtergaben ergänzt wird. Da-
mit dieſe Sicherſtellung der Ernährung unſeres Volkes aus den
Erzeugniſſen des eigenen Landes erreicht wird, iſt es notwen
rig daß unſere Kartoffelernten mit mindeſtens 50—-60 Proz.
erhöht werden. Dieſes Ziel kann erreicht werden nicht ſo ſehr
durch eine bedeutende Erweiterung der Anbauflächen wenn
auch noch große Flächen Oedlandes in unſerem Vaterlande mit
Erfolg dem Kartofffelbau zugeführt werden können als
vielmehr durch eine Vergrößerung der Hektarerträge. Daß
nämlich eine ſolche Steigerung noch ſehr gut möglich iſt, dürfen
wir nach der Entwicklung der Kartoffelernten in den letzten
25 Jahren ohne Zweifel erwarken. Es werden zurzeit in
Deutſchland rund 3,4 Millionen Hektar mit Kartoffeln beſtellt
daß iſt ein Achtel der geſamten Ackerfläche. Der Ertrag der
Kartoffeln ſtellte ſich im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre auf
450 Millionen Doppelzentner, das ſind 72 Doppelzentner auf
den Kopf der Bevölkerung. Damit ſteht Deutſchland hinſicht-
lich der Anbaufläche für Kartoffeln im Vergleich zur geſamten
Ackerfläche hinſichtlich des Geſamtertrages und auch des Ertra-
ges auf den Kopf der Bevölkerung an der Spitze aller Kultur-
völker.

Gerade in den letzten 25 Jahren haben die Kartoffeler-
träge eine außerordentliche Steigerung erfahren; während die
Anbaufläche von 3 Millionen auf 3,4 Millionen Hektar, das
ſind vur rund 13 Proz., geſtiegen iſt, hat ſich der Ertrag von
250 Millionen auf 450 Millionen Doppelzentner, das ſind um
80 Proz., erhöht. Die Hektarerträge ſind in dieſer Zeit von 83
auf 137 Doppelzentner in Jahre 1913 auf 158 Doppelzent-
ner alſo um 65 Proz. geſtiegen. Dabei iſt noch in Betracht
zu ziehen, daß ſich der Wert der Kartoffelerträge auch infolge
des vermehrten Anbaues ſtärkereicher Kartoffeln bedeutend ge-
hoben hat. Die Hektarerträge ſind aber ohne Zweifel noch wei
ter ſteigerungsfähig. Während im Durchſchnitt gegenwärtig
vom Hektar 137 Doppelzentner geerntet werden, hat man in
gutgeleiteten Wirtſchaften Hektarerträge von 300 Doppelzent-
ner und darüber beobachtet. Es kann daraus wohl mit Recht
geſchloſſen werden, daß auch in anderen Wirtſchaften die Er-
träge bei hoher Kultur durch richtige Sortenauswahl, Düngung
und Bearbeitung ſich außerordentlich ſteigern laſſen. Doch wird
erſt eine ſchärfere praktiſche und wiſſenſchaftliche Erfaſſung
aller Faktoren, welche das Wachstum der Kartoffeln beein-
fluſſen die gewünſchte Steigerüng und größere Regelmäßigkeit
der Kartoffelernten erzielen können und gleichzeitig im Verei
mit der Möglichkeit, konſervierte Ware aus einer Ernte in di
andere hinüberzunehmen, eine gleichmäßigere Grundlage
Fleiſcherzeugung verbürgen.

Wenn es durch geeignete kulturelle Maßnahmen gelingt,
zu vergrößern, ſo wird es gleichzer-

ſoweit ſie nicht im friſchen Zu
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die Kartoffelernte erheblich
tig notwendig, alle Kartoffeln,
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Dann aber wurde es mit
einem Schlage anders und leider ganz anders. Jn
Königsberg etablierte ſich ein Zirkus, zu deſſen Stannmn-

Blute lag.
gäſten ich ſehr bald gehörte, weil mir die Liebe zinn
Reitſport ſogriagen vom Vater und Großvater her im

er Direktor hatte ein ausgezeichnetes Pferde-
material, aber er hatte unglücklicherweiſe auch eine qiis-
gezeichnete Schulreiterin, ein blütjunges Mädchen von

wahrhaft dämoniſcher Schönheit eine Amazone;, wieſie im Buche ſteht.

Mutter wohl etwas mehr in den Adern, als uns und
anderen heilſam war. Wenn es Sie nicht ermüdet, Herr
Oberleutnant, daß ich Jhnen die kurze Geſchichte meiner
unrühmlichen Verabſchiedung erzähle

„Jm Gegenteil ich werde Jhnen dankbar dafür
ſein An Schlaf kann ich nach dem langen Schlummer
von vorhin ja doch nicht mehr denken. Und was könnten
wir Beſſeres tuß, als die lange Nacht plaudernd zu ver
bringen

„Gott, es läßt ſich eigentlich mit ſehr wenig Wor-
ten abtun. Genau genommen mit zweien: Schulden
und Verliebtheit!
gekehrt ſein müßte.

„Wie es wohl von allem Anbeginn geweſen iſt. Wo
wäre der Leutnant, der davon nicht ein Liedchen zu ſingen
wüßte

„Nur, daß bei mir ſchließlich noch etliche andere Dumm-
heiten dazukamen. Jch ſtand, wie geſagt, bei der Jn-

fanterie, weil der Zuſchuß für die edle Reiterei nicht aus
gereicht hätte. Denn mein trefflicher Vater küt ſich hart
auf ſeiner von den Vorfahren arg heruntergewirtſchafteten
Klitſche. Und niemand hätte beſſer wiſſen können als
ich, wie fauer erarbeitet jeder Taler war, den ich mir
durch die Finger gleiten ließ. In den erſten Jahren hielt
ich mich denn auch ganz wacker. Sekt, Jeu und Weiber waren

oDinge, die jch eigentlich nur dem Namen nach kannte, und
ich hatte oſt genug. das für mich etwas zweifelhafte Ver
gnügen, den anderen Herren von Kommandeur als Muſter-

Wobei die Reihenfolge allerdings um
Denn die Verliebtheit ging voran.“

Was ſoll ich weiter viel erzählen
ſie wurde meine erſte Liebe. Und was das für einen
Muſſterknaben bedeuüten will, kann ſich jeder an den fünf
Fingern abzählen! Jch war einfach verrükkt, und wenn
Jlona ſie war nämlich eine Ungarin von mir ver-
langt hätte, daß ich für ſie die Sterne vom Himmel
herunterholen ſolle, ſo würde ich ohne allen Zweifel
einen ganz ernſthaften Verſuch gemacht haben dieſen
Wunſch zu erfüllen. Aber ſo hochfliegende Wünſche hatte
t leider nicht! Sie blieb vielmehr bei dem nach ihrer

einung Erreichbaren und beſchränkte ſich bei ihren An-
forderungen auf Brillanten, Perlen und ähnliche ebenſo
hübſche wie koſtſpielige Dinge. Wieviel Brillanten und
Perlen man mit einem monatlichen Zuſchuß von hundert
Mark kaufen kann, brauche ich dem Herrn Oberleutnant
wohl nicht erſt zu ſagen. Jch mußte mir alſo andere
Hilfsquellen erſchließen, und ich fand ſie in Geſtalt etlicher
gefälliger Geldleute, die die Erträgniſſe von Mallente
offenbar um ein bedeutendes überſchätzten, da ſie mir
einen ſchwindelnd hohen Kredit einräumten. Es war ein
Segen, daß ich nicht dazu kam, ihn vollſtändig auszunutzen,
ſondern daß meine Verliebtheit mir das Genick brach,
ehe ich auch meinen alten Herrn zugrunde richten konnte!
Und das kam ſo. Bei einem Sektgelage, an dem natürlich
auch Jlona teilnahm, kam die Rede auf equeſtriſche Künſte,
und ich erregte allgemeines Gelächter mit meiner Be-
hauptung, daß ich ohne alle Vorübung genau dasſelbe
fertigbringen würde, wäs ein der Zirkusgeſellſchaft ange
höriger
leiſtete.

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)

ſogenannter Jockeireiter bei den Vorſtellungen
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wandeln, dayſit die in dieſer Form als Erſatz für die bis
vom Auslazſde r Futtermittel und auch für die i
den letzten Jahren eingeführten Brotgetreidemengen benutzt
werden kännen. Um dieſes Zeit zu erreichen, wird, wie in ei-
ner von der im Februar v. J. gegründeten „Geſellſchaft
ur Förderung des Baues ünd der wirtſchaft-t n r Verwendung der Kartof-
eln ſchon vor Ausbruch des Krieges herausgegebenen Denk-ben gefordert wird, nicht nur für die kulturelle Förderung

gelyre; werden müſſen, ſondern auch für
einen planmäßigen Ausbau der kartoffelverarbei-
tenden Gewerbe. Beſonders für eine raſche Vermehrung
der Kartoffeltrocknereien iſt die Geſellſchaft in Wort
und Schrift eingetreten; denn um namentlich ben weſtdeutſchen
Landwirten durch die Trockenkartoffel einen vollſtändigen Er-
ſatz der bisher vom Auslande eingeführten großen Mengen
proteinſchwächerer t zur Verfügung ſtellen zu
können, müßte die Erzeugung von Trockenkartoffeln mindeſtens
800 Millionen Zentner beträgen, es müßte alſo auch die Zahl
der Trocknereien noch ſehr erheblich vermehrt werden. Da
nach Anſicht der genannten Geſellſchaft es aber nicht genügt,
durch Vorträge und Verbreitung aufklärender Schriften auf die
Förderung des Kartoffelbaues hinzuwirken, ſondern nur durch
Einleitung geeigneter Kulturmaßnahmen eine baldige Steige-
rung unſerer Kartoffelernten erzielt werden kann, hat ſie, ſo
weit wir erfahren haben, die Errichtung einer größe-
ren Anzahl von Kartoffel-Kultur-Stationenin den Hauptkartoffelanbaugebieten unferes Vaterlandes in
Ausſicht genommen und bei der Reichsregierung den
Antrag geſtellt, die zu einer raſchen Durchführung dieſer Maß-
nahmen erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Die Kartoffel-Kultur-Stationen, denen Verſuchsfelder an
gegliedert werden ſollen, haben die Aufgabe, in ihrem Bezirk
alle die Hebung des Kartoffelbaues des betreffenden Anbau-
gebietes berührende Fragen zu bearbeiten. Bei den von jeder
Station planmäßig durchzuführenden Verſuchen foll nicht nur
die Frage der Düngung und Bearbeitung des Einfluſſes der
Größe der Pflanzkartoffeln, der Pflanzweite wie der Pflanz-
tiefe der Einbringung der Pflanzknollen in Vetracht gezogen
werden, ſondern vor allem auch die Auswahl der Sorten mit
beſonderer Verückſichtigung der natürlichen und wirtſchaftlichen
Verhältniſffe des zuſtändigen Bezirks. Behufs weiterer prak-
tiſcher Nutzbarmachung einer ſolchen auf erweiterter Grundlage
in Angriff zu nehmenden Verſuchstätigkeit ſoll auch gleichzei-
tig ein entſprechender Ausbau der ſonſtigen zur Förderung des
Kartoffelbaues in Betracht kommenden Einrichtungen und Be-
ſtrebungen in den einzelnen Anbaugebieten angebahnt werden.
Eine Verſtändigung und ein Zuſammenarbeiten der einzelnen
Stationen in gemeinſamen wichtigen Fragen iſt natürlich vor-
geſehen, ſowie vor allem eine enge Anlehnung jeder Einzel-
ſtation an die ſchon ſeit Jahrzehnten ſo erfolgreich tätigen Deut-
ſchen Kartoffel-Kultur-Station in Berlin. Jm vaterländiſchen
Intereſſe iſt es dringend wünſchenswert, daß die ſo anerken-
nenswerten Beſtrebungen der genannten Geſellſchaft auch bei
der Reichsregierung die erhoffte Unterſtützung finden; nur

dann wird unſer Vaterland kriegsbereit und kriegsſtark bleiben,
wenn die Ernährung ſeines Volkes ſichergeſtellt wird aus den
Erzeugniſſen des eigenen Landes.

es Kartoffelbaues

Aus Stadt und Umgebung
Erwerbs- unk Siedelungsfürſorge für die Familien

Gefallener. Es dürſte allgemeine Uebereinſtimmung dar-
über beſtehen, daß die Familien der geſallenen Krieger
grundſätzlich auf eigene Füße geſtellt werden müſſen und
nicht zu Almoſenempfängern herabſinken dürfen. Eine be-
merkenswerte Anregung, dieſes Ziel zu erreichen, gibt in der
Sozialen Praxis der badiſche Landeswohnungsinſpektor Dr.
H. Kampffmeyer. Er geht davon aus, daß unſere
Frauenvereine im Einvernehmen mit der ſonſtigen Kriegs-
fürſorge für bernfstätige Frauen Beratungsſtellen ſchaffen
mögen, die ihnen nicht nur vorhandene Poſten zugänglich
machen, ſondern auch ihre Vorbereitung für neue Berufe
durch Ausbildungskurſe uſw. erleichtern. Da aber die Be
rufstätigkeit der Frauen durch die Notwendigkeit, für Kin-
der zu ſorgen, oft erſchwert wird, ſo ergibt ſich für die zurück-
gebliebenen Kriegerfamilien das Bedürfnis nach Kinder-
krippen, nach einer Zentralküche, die den Müttern die Be
reitung des Eſſens abnimmt, und nach einer gut eingerichte-
ten Waſchanſtalt, in der die Frauen ſelbſt waſchen oder gegen
eine kleine Entſchädigung waſchen laſſen können. Alle dieſe
Einrichtungen haben für die Frauen einen umſo größeren
Gebrauchswert, je näher ſie ihren Wohnungen liegen. Am
vollkommenſten könnten deshalb die angeführten Bedürf-
niſſe im Anſchluß
nehmungen an gemeinnützige Bauunter-

befriedigt werden. Dieſes Verfahren iſt
auf Anregung Dr. Kampffmeyers in Singen angewandt
worden, wo ein dortiges Großunternehmen mit einer ge-

Im WGleltenbrandh,
Original-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger,
83] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Die ungläubigen Zweifel meiner Tiſchgenoſſen
und ihre ſpöttiſchen Vemerkungen reizten mich ſo ſehr,
daß ich plötzlich aufſprang und mich mit meinem Ehren-
wort verpflichtete, an einem der nächſten Abende im Zirkus
an die Stelle des beſagten Kunſtreiters zu treten.“

„Jſt es möglich Aber Sie müſſen ja geradezu von
Sinnen geweſen ſein, Kamerad, um etwas Derartiges
zu tun

„War ich auch! Sternhagelbetrunken! Und als ich
mich am nächſten Morgen nach dem Erwachen ganz dunkel
an die Geſchichte erinnerte, dachte ich natürlich nicht daran,
ſie ernſthaft zu nehmen. Dann aber hatte ich eine Zu
r unſt mit Jlona, und ſie ſorgte dafür, daß ich
ie Sache in einem anderen Lichte ſah. Weiß der Teufel,

welches Intereſſe das Mädchen daran hatte, mich ins
Verderben zu bringen Jedenfalls wandte ſie geradezu
ſataniſche Mitte' an, um mich zu überzeugen daß mir
nach Lage der Dinge nichts anderes übrigbleibe, als
mein verpfändetes Wort einzulöſen.“

„Und Sie Sie ließen ſich wirklich beſchwatzen
„Ja. Nachdem mir der Direktor feierlich erklärt

e für die unverbrüchliche Verſchwiegenheit ſeines
erſonals einzuſtehen, und nachdem ich mich durch

Perücke und aufgeklebten Schnurrbart ganz unkenntlich
hege z. haben glaubte, produzierte ich mich auf dem

ferbe des Kunſtreiters zum großen Wohlgefallen des
zahlreich erſchienenen Publikums. Jlona war außer ſich
vor Freude und überhäufte mich mit Zärtlichkeiten am
nächſten Morgen aber wurde ich zum Kommandeur befohlen
und erlebte eine Viertelſtunde, die ich in meinem Leben
nicht vergeſſen werde Da er auch von dem Vorhandenſein
etlicher echſel unterrichtet war, deren u ich
r Mangel an flüſſigen Mitteln verſäumt hatte, bildetedie Zirkusgeſchichte, die ihm noch am geſtrigen Abend

gemeldet worden war, ſozuſagen den Tropfen,
Gefäß zum Ueberlaufen brachte. Jn nicht mißzuver-
ſtehender Weiſe klärte er mich darüber auf, daß nach
ſolchen Vorkommniſſen im Offizierkorps eines deutſchen
Regiments
mich auf,
Mein
revolver;
rettungslos
ſchönen Verführerin, daß ich den bisherigen Dummheiten,
die doch wahrhaftig ſchon toll genug geweſen waren, eine
noch viel tollere folgen ließ.“

auch

weiß, wie es in
ganze Menſch erſt mal aus dem Geleiſe geworfen worden
iſt! Auf
Herrn
machen, azu können. D
dann ganz gut verſtehen

der Welt, Herr Graf, der ein
daß man unter Umſtänden die ſcheußlichſten Narrheiten
begehen kann,
Selbſtverſtändlich
Lebens nur von kurzer Dauer.
ihrer romantiſchen Artiſtenwelt gewannen ſehr bald ein
dal verändertes Ausſehen, als ich ſie nicht mehr aus
er Höhe

ſondern mit den Augen des Gleichſtehenden betrachten
mußte. Auch ihre leidenſchaftliche Liebe kühlte ſich merk
würdig ſchnell ab, nachdem ſie nicht mehr mit dem Feuer

mökinnützigen Baügenöſſenſchaft Vereinbarungen getroffen
hat, die den Bau von 40 Kleinwohnungen für die Hinter-
bliebenen gefallener Krieger geſtatten. Hierbei wird durch
den Bau eines Gemeinſchaftshanſes den vben er-
mwähnten Bedürfniſſen genſigt. Die Frage der Arbeits-
beſchaffung iſt dadurch gelöſt, daß die Frauen auf
Wunſch in dem nahen Großunternehmen Beſchäftigung fin-
den. Um die Durchführung des Planes zu ermöglichen, hat
das Großunternehmen ein verzinsliches Darlehen gegeben.
Veranſchaulicht dieſes Beiſpiel, wie eine gemeinnützige Bau-
genofſenſchaft mit Unterſtützung einer ſozial intereſſierten
Fabrik die Fürſorge für die Kriegshinterbliebenen einrich-
ten kann, ſo werden an anderen Orten andere Verhäliniſſe
auch eine andere Ausführung nötig machen. Gemeinſam
aber bleibt der Grundgedanke des organiſatoriſchen Vor
gehens gemeinnütziger Bauunternehmungen, die ihre Für-
forge auch auf die Kriegsverletzten ſelbſt ausdehnen können
und in beiden Fällen die finanzielle Unterſtützung der Ge-
meinden, Landesverſicherungsanſtalten uſw. verdienen. Auch
das Reich, des Reichswohnungsfonds bisher nur der Woh-
nungsfürſorge für die vom Reich beſchäftigten Beamten und
Arbeiter diente, könnte ſich bei der Siedelungsfürforge für
die Familien Gefallener und für Kriegsverletzte felbſt be-
tätigen.

7690 Büchereien für die Truppen im Felde! Den
Wünſchen der Truppen im Felde nach guten Büchern nach-
kommend hat das Zentral-Depot für Liebesgaben, Berlin
W. 50, eine Sonderſammlung veranſtaltet, die dank der all-
ſeitigen Opferfrendigkeit einen recht beachtenswerten Erfolg
gehabt hat. Ueber Million guter Bücher konnte unſeren
braven Soldaten zugeführt werden. Die Verſorgung iſt in
der Weiſe vorgenommen worden, daß 12 verſchiedene Büche-
reiſen von je 65 bis 70 Bänden, die jedesmal für einen Trup-
penteil in Kompagnieſtärke beſtimmt ſind, zuſammengeſtellt
wurden. Jm ganzen ſind auf dieſe- Weiſe 7600 Truppenteile
mit Büchereien bedacht worden. Mit Rückſicht auf die ver-
ſchiedenen Bedürfniſſe der Soldaten iſt jede Art Leſeſtoff in
dieſen Büchereien vertreten, ſo daß jeder Leſer auf ſeine
Rechnung kommt. Für die Förderung dieſes Werkes ſei
allen, die ſich mit perſönlichen Spenden daran beteiligt ha-
ben, auch an dieſer Stelle im Namen unſerer Feldgrauen
noch einmal herzlichſt gebankt. Weitere Gaben für dieſen
Zweck werden gern entgegen genommen.

Falſche Adreſſiernng. In letzter Zeit mehren ſich die
Fälle, daß Mitteilungen, Berichte, Geſuche uſw. anſtatt dem
ſtellvertretenden Generalkommando dem kommandierenden
General perſönlich zugehen. Es wird im eigenen Jn-
tereſfe der Ein ſender wiederholt dringend gebeten, hierin
korrekt zu verfahren, da eine falſche Adreſſierung die Er-
ledignug der Eingaben erheblich verzögert, außerdem eine
überflüffige Arbeitsvermehrung für das ſtellv. Generalkom-
mando bedentet.

Keine beſonderen Pfingſtliebesgaben ins Feld! Die
von ber Heeresverwaltung ſ. Zt. gegen die Oſterliebescaben-
ſendungen erlaſſene Erklärung erſtreckt ſich ſinngemäß auch

1 Sav n r n 4 S e rgegen derartige Sendungen aus Anlaß des Pfingſtfeſtes.
Danach iſt es nicht angängig, beſondere Pfings-Liebesgaben-
ſendungen an die Front zu ſchicken. Weder die Militär-
paketdepots noch die Güterabfertigungsſtellen übernehmen
die Vorführung anläßlich des Pfingſtſeſtes etwa geplanter
geſchloſſener Transporte mit Liebesgabenpaketen.

Ueber das Gefangenenlager in Fortreſſe de Blaye iſt
folgendes bekannt geworden: 1. Jn Blaye ſind ausſchließ-
lich Deutſche untergebracht. 2. Blechbaracken exiſtieren nicht,
lediglich Stein- und Holzbaracken. 3. Arbeitskommandos in
der Stadt, alſo außerhalb der Gefangenenzone, ſind nie
zuſammengekettet worden, auch ſtehen die Komman-
dos unter keiner ſtarken Bewachung. Die Trupps werden
von deutſchen Unterpffizieren geleitet. 4. Jeder Gefangene
beſitzt jetzt einen Teller, ein Glas und einen Löffel, die von
der Verwaltung geliefert wurden. Beſtecke ſind allerdings
verboten. 5. Schmuckſachen, Geld und Briefe ſind in dem
Lager nicht abgenommen worden, es müßte ſich hier ſchon
um einige Ausnahmefälle handeln. 6. Korreſpondenz: Gute
Verbindung. Geſchrieben werden darf 4mal pro Monat, und
zwar in der erſten Woche des Monats ein Brief von 4 Sei-
ten Länge und in den reſtlichen drei Wochen je eine Karte.
7. Pakete werden prompt und in geſchloſſenem Zuſtande aus-
gehändigt, d. h. in der urſprünglichen Verpackung, wie die
Pakete abgeſandt ſind. Das Oeffnen geſchieht vor den Augen
des franzöſiſchen Korporals, der die Pakete zuſammen mit
einigen Deutſchen ausgibt. Der Jnhalt wird dann erſt
unterfücht. Ausgegeben wird alles, auch deutſche Bücher-
Romane ete. und Unterhaltungsſpiele, jedoch nicht Schmalz
und Spirituoſen. Natürlich kommen Pakete gelegent-
lich beraubt an und einige gehen überhaupt verloren, doch
iſt dieſes in Kriegszeiten wohl nirgenös ganz zu vermeiden.
8. Gelöſendungen werden ebenfalls ausgeliefert und fließen
nicht in die Staatskafſſe. Natürlich iſt es auch vorgekommen,

daß Geldfendungen den Empfänger nicht oder mtung erreicht haben, aber dieſes ſind Ausnahmen h.
ſind im Dezember geliefert worden, und zwar pro Decken
eine Decke. Im Dezember erhielten die Gefangene Man
falls Wäſche, die aber faſt ausſchließlich aus Deutſch eben
Liebesgabe kam. 10. Die ärztliche Behandlung iſt en als
Die Leitung des Lagers, ſowie des Geld und Hatete gut.
und der Korreſpondenz liegt mit in den Händen dertehrs
en die ehe in ehmen mit den en
ſchen Offizieren ſtehen, was i ikeit i hnen naturgemäß von Vor

Der Bezirksansſchuß für die Kriegsſamgehörigen der Reichs-Poſt- und Telegegohen eng der
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle (Saale) hat aus dem er m
ſeiner Sammlung aus dem Monat Mai folgenden Wer rage
uſw. Barzuwendungen zur Unterſtützung von bilfsbedt c
gen Perſonen uſw. überwieſen, und zwar zum wiederherttt

n e. T Verein gegen e e und B o500 Mk., dem Frauenverein für Armen und Krankenin Halle 200 Mk., reHalle

s Roten Halbmondes 300 Mk., dem
machungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 150
dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg (S.) 100 Me
dem Kirchlichen Hilfsausſchuß zur Linderung der Kriegs

m c den Deutſchen Vern irSanitätshunde 300 Mk., der Kommiſſion fiir das Kaiſerlich
Volksliederbuch in Berlin zur Verteilung von Kriegslieder
büchern an die Truppen 100 Mk. und den Ehefrauen von
2 im Felde ſtehenden Poſtillonen je 15 Mk. Die Geſamt,
ſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf
44028 Mk. Die Sammlung wird allmonatlich fortgeſetzt.

Aus dem hieſigen Geſangenenlager wurden 90 fran
zöfiſche Kriegsgefangene nach Bothfeldd geſchickt, um dort
einen ſich durch die Bothfelder Gemeindeflur hinziehenden
Feldweg die Kalteneiſer Straße zu regulieren, wo
durch eine Fläche von 4 Morgen gewonnen wird. Das frei
gelegte Land ſoll durch Anpflanzungen von Obſtbäumen
ausgenutzt werden.

y. Verwundeten-Ausflug. Ein hoher Genuß wurde
letzten Dienstag den Verwundeten des Baracken-Hilfslaza-
retts durch einen Ausflug nach Halle zuteil. Jn dankens-
werter Weiſe hatte die Straßenbahn einen Wagen zur freien
Hin und Rückfahrt geſtellt. Unter ortskundiger Führung
unſerer Schweſtern ging es von Halle durch die herlichen
Saaleanlagen unter munterem Geſange zum Kolkturm in
der Dölauer Heide. Ein ſchöner Spaziergang durch bie
prächtigen Wälder führte uns zum Reſtaurant „Waldkater“,
wo dampfender Kaffee zum längeren Verweilen einluh,
Einige Spiele füllten den Nachmittag aus. Nur allzu früh
kam das Scheiden von dieſer ſchönen Gegend. Nach dem
Abenöbrote wurde der Rückweg durch die Saaleanlagen
an dem Bismarckdenkmal und der Burg Giebichenſtein vor-
bei angetreten, und es wurden noch einige Hallenſer Sehens-
würdigkeiten in Augenſchein genommen. Gegen 9 Uhr
führte uns die „Elektriſche“ wieder den Baracken zu. Be-
ſonders hervorgehoben werden muß, daß das vorzügliche
Gelingen dieſes ſchönen Ausfluges hauptſächlich das Ver
dienſt von Frau Landrat Winckler und des Lazarett
inſpektors Frohne iſt, denen an dieſer Stelle nochmals
für ihre Bemühungen der Dank der Verwundeten darge-
bracht ſei.

Der Dentſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke (E. V.) in Berlin veranſtaltet am 25. und 26 d.
M. die 7. Trinkerfürſorge- Konferenz zu Berlin im Landes-
hauſe der Provinz Brandenburg, Matthäikirchſtraße 2021,
zu welcher alle Männer und Frauen, Behörden, Anſtaltenund Vereine, welche ſchon in dieſer Arbeit ſtehen oder ihr
näherzutreten gedenken, eingeladen werden. Anmeldungen,
auf welche Eintrittskarten koſtenfrei verſchickt werden, ſind
an die Geſchäftsſtelle des Vereins, Berlin W. 15, Uhland-
ſtraße 146, zu richten. Von dieſer werden auch Programme
in jeder Zahl geliefert und jede gewünſchte Auskunft erteilt.

Eine Warnung an Liebhaberphotographen wird anläßlich
der Pfingſt- und Sommerausflüge und Reiſen amtlich bekannt
gegeben. Es wird darauf hingewieſen, daß man ſich beim
Beſuch von Bade-, Gebirgs und anderen Ortſchaften erſt ſorg
fältig erkundigen ſolle, ob für den Ort das Photographieren ver-

der das

kein Platz mehr für mich ſei, und forderte
noch heute mein Abſchiedsgeſuch einzugeben.

erſter Gedanke war ſelbſtverſtändlich der Armee-
mein zweiter aber war Jlona. Und ſo

zappelte ich noch immer in den Netzen der

„Das heißt: Sie gingen jetzt wirklich zum Zirkus
„Wie können Herr Oberleutnant das erraten
„Oh, ich meine, es iſt nicht ſchwer! Man hat doch

ſeine Sturm- und Drangzeit durchgemacht und
ſo einem Herzen ausſieht, wenn der

friedliche Verſtändigung mit Jhrem alten
Sie ſich ja vermutlich wenig Hoffnung

und das Mädchen meinten Sie nicht aufgeben
w läßt ſich der weitere Gedankengang

eine
9 t 0Ddurften

„Ja, ſo war es! Aber Sie ſind der erſte Menſch auf
Verſtändnis dafür hat,

ohne doch gleich ein Auswürfling zu ſein.
war die equeſtriſche Epiſode meines

Die ſchöne Jlona mitſamt

einer Stellung,bevorzugten r
C

ehrlichen Namen zurechtgeſchneidert
zu leidlichen Erfolgen als Aviatiker. Und ich träumte

um meinen
Ausſichten brachte.

leutnants in der ſeinigen.

in Jhnen
eifrigſten Bemühen nicht ganz verbergen. i
mich nun doppelt, Jhnen meine Hochachtung ausdrücken

Pferdegetrappel, das Rollen von Rädern und kurze
koſtbarer Edelſteine geheizt werden konnte. Und eines
ſchönen Tages kehrte ich ihr und meiner unrühmlichen

irkuslaufbahn mit einem katzenjämmerlichen Gefühl
fſten Ekels den Rücken. Meine Schiffe aber waren nun

einmal hinter mir verbrannt, und der Weg, der mich

hätte ins Vaterhaus zurückführen können, war verſchüttet,
Ich verſuchte mich noch in dieſer und jener Beſchäftigung,
bis ich bei der Fliegerei anlangte. Unter dem Pſeudo-
nym, das ich mir ohne allzuviel Phantaſie aus meinem

hatte, brachte ich es

eben davon, ein zweiter Pégoud zu werden, als ein
von ſchurkiſchen Konkurrenten herbeigeführter Unfall mich

koſtſpieligen Apparat und meine ſchönen
Daß ich dieſen Ausſichten jetzt keine

Träne mehr nachweine, brauche ich wohl nicht erſt zu
verſichern, denn mir iſt ja ein Glück geworden, wie
ich es ſelbſt in meinen kühnſten Träumen nicht mehr
zu erhoffen gewagt hätte: das Glück, mein Leben doch
noch für meinen König und mein Vaterland einſetzen zu
dürfen, und mir das herrliche Anrecht auf einen recht
ſchaffenen Soldatentod vor dem Feinde zu erwerben l

Wieder fühlte er die fieberheiße Hand des Ober

„Jch danke Jhnen für Jhr Vertrauen, Herr
Kamerad! Jch hatte längſt den ehemaligen Offizier

denn ſo was läßt ſich auch beimvermutet;
Und ich freue

zu dürfen
Raven wollte antworten aber eigentümliche Ge

räuſche, die ihn plötzlich hochaufhorchen ließen, erſtickten
ihm das Wort auf den Lippen.

„Was iſt das fragte er. „Hören Sie nichts, Herr
Oberleutnant

Auch der andere lauſchte geſpannt. Dann ſagte er leiſe:
„Es ſind anmarſchierende Truppen. Aber von den

Unſrigen ſind ſie ſicherlich nicht!“
Bald konnten ſie auch Einzelheiten unterſcheiden:

Kom
mandoworte. Und ſie konnten nicht zweifeln, daß eine
franzöſiſche Batterie anrückte, um in dem Wäldchen Auf
ſtellung zu nehmen, das ihnen bis jetzt Zuflucht gewährt
hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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der vom ar tze eines Erlaubnis n abhängig ge-
m Jn der el enthalten laubni ine nurVeauſtragte e m den, Beeu tographen und deren

aneeſtellt ſowie Lehrer oder Studenten zum PhotographierenWorte e. Die amtliche Warnung ſchließt mit den
ieſem Kriegsſommer tut man am beſten, ohnegetographi pdqhen pparat zu reiſen, denn man erſpart ſich da

rch unter Umſtänden große i n r bezw. ent
t einer Beſtrafung wegen unerlaubten VPhotographierens.“

geht Eine Leiche wurde am 3. d. M. bei dem Dorfe Tra-
arth gelandet. Es handelt ſich um einen Mann im Alter

n etwä 40 50 Jahren. Der Tote muß ſchon mehrere Wo-
en in Waſſer gelegen habenPfingſtfahrten und Pferdeſchugz. Der Leipziger Tier-

herein ſchreibt uns: „Wir möchten in dieſem Jahre
len Pfingſtreiſenden, die ihre Ausflüge zu Wagen unter-

men, die Schonung der Pferde ganz beſonders aus Herz
Wenn dies ſchon in normalen Zeiten gerechtfertigt

ſſt, ſo a es bei den jetzigen Verhältniſſen umſo notwen-
r ſein.Munſert worden. Die zurückgebliebenen ſind meiſt alte,

inderwertige Tiere, deren an ſich ſchon mangelhafte Lei-
ſungs fähigkeit durch den Hafermangel noch mehr herabge-
et worden iſt. Die Fahrgäſte werden deshalb gebeten, denminderten Kräften der Zugtiere Rechnung zu tragen und

bei ſteilen vder ſchlechten Wegen auszuſteigen. Auf ſolchen
Wegen bedeutet jede Perſon weniger im Wagen eine Er-
leichterung für die Pferde. Die Fahrgäſte wollen auch da
rauf achten, daß den Tieren unterwegs genügend Ruhe ge-
gönnt wird, daß ſie richtig gefüttert und vor allem auch oft
und reichlich getränkt werden.“

Der Kürbis und ſeine Verwertung zur Schweinemaſt.Da der Schweine mäſtende Landwirt zur Zeit der Kriegs-
wirren nicht über die einſchlägigen Maſtmitel, wie Korn und
gartoffeln, beliebig verfügen kann, ſollte er ſich an deren
Stelle Erſatz durch den Anbau von Kürbis ſchaffen. DieSchweine freſſen den Kürbis ſowohl in rohem wie gedämpf-
tem Zuſtande ſehr gern, auch dürfte bei einem guten Aus
fall der diesjährigen Körnerernte ſich ſpäter eine Vermiſchung
dieſes Futters mit Kleie und Schrot ſchon ermöglichen laſ-
ſen. Doch iſt die Fütterung mit Kürbis unter allen Um-
tänden bis zum Ve rkauf reſp. zur Schlachtung der Tiere
heizubehalten, weil ſonſt immer ein Rückſchlag in der regel-
rechten Gewichtszunahme zu verzeichnen iſt. Auf die
lität von Spe ck und Fleiſch übt die Kürbisfütterung einen
ganz beſonders günſtigen Einfluß aus, was den praktiſchen
Amerikanern ſchon ſeit n wohlbekannt war.
Der Anbau des großen gelben oder grünen Rieſenfutter-kürbis iſt höchſt einfach. Anfangs Mai legt man die Kerne

in große Blumentöpfe, die man im Miſtbeet oder am Fen-
ſter aufſtellt. Die jungen Pflanzen werden Ende Mai in
Freiland ausgeſetzt. Der Boden iſt überreich mit gutem
Stallmiſt ver gut mit Jauche durchſetztem Komp oſt zu dün-
gen, auch ſollte im Sommer dann und wann ein Dunggußmit verdünnter Jauche nicht fehlen. Der Ertrag iſt dann
auch ungeheuer, da der Morgen an 500-—-600 Zentner Frucht
liefert. Die Ernte iſt faſt koſtenlos, da der Kürbis nur ab-
geſchnitten und abgeſahren zu werden braucht. Wenn nicht
viel Land zur Verfügung ſteht, pflanze man ihn an den
Furchen der Rüben- und Kartoffeläcker, auch auf ſonſt un-
benutzten Plätzen im Garten vber Hofraum, wo er unabge-
freſſen, alſo ungeſtört gedeihen kann.

Aus Provinz und Reich
Lützen, 19. Mati. Die Gemeinde Bothfeld läßt jetzt einen

ſich durch die Bothfelder Gemeindeflur hinziehenden Feld-
weg die Kalteneiſer Straße regulieren, wodurch ſie eine
Fläche von 4 Morgen gewinnt. Das freige legte Land ſoll
durch Anpflanzung von Obſtbäumen ausgenutzt
werden.

Tenuchern, 19. Mai,.
den Poliziſten in einer

t.

Quag-

Als in der Sonntag Nacht die bei-
Reſtauration Feierabend geboten

hatten, ſetzten ſie einen Gaſt wegen ungebührlichen Verhal-
kens zur Rede und wollten denſelben ſchließlich feſtnehmen.
Ein auf Urlaub hier weilender Landwehrmann miſchte ſich
ein und ſchließlich kam es zu Tätlichkeiten. Es wurde blank
gezogen. Ein Poliziſt erhielt einen heftigen Stich in den
Oberſchenkel und der Soldat wurde in den Leib geſtochen
ind ſoll in Lebensgefahr ſchweben,. Hoffentlich wird
durch gerichtliche Unterſuchung klargeſtellt, wer die
Schuld an dieſem unliebſamen Zuſammenſtoß trägt.

Roß ſan, 19. Mai. Die hieſige Polizeiverwaltung hat
die Beſtimmungen ihrer Marktordnung dahin erweitert,
daß an Markttagen der ge werbsmäßige Einkauf von Gegen-
ſtänden des Wochenmarktes durch Wiederverkäufer bis 10
Uhr vor nittags verboten iſt.Hal e g. S., 20. Mai. Artiſt Friedrich Schäfer, 37 Jahre

ſteals der Mörder der in der Grünſtraße wohnenden
Frau P ozell ermitt elt worden. Schäfer iſt mit 8 Jah-
ken hthaus vorbeſtraft, mehrfach auch wegen Diebſtahls.Zuſammen hat er mi inde ſtens 14 Jahre hinter Gefäng nis

manert zugebracht. Seine Frau hat eine geſtohlene Uhr
in ſein r Wohnung gefunden, die Eingravierung geleſen
und ſelbſt die Uhr auf die Polize i gebracht, da ſie an der Tat
keinen Anteil ren will. Der Mörder iſt geſtändig.

S e, 20. i. Jn B ad Wi ittekind wird ein Holzkreuzin Fort eines Eiſer nen Kreuzes aufgeſtellt werden, du
von den Beſuchern durch Einſchlagen von Nägeln, die 50 Pfg.
bezw. Mark koſten, in ein Kreuz von Eiſen verwandelt werden
ſoll. Uher den Kauf jeden Nagels wird eine in künſtleriſcher
Form ausgeführte Quittung aisgeſtellt, die auch als Poſt-
karte dienen Kann. Der Ertrag iſt für die rer r
ſorge beſtimmt. Landeshauptmann Frhr. Wi l-zug ki, Vorſigender des Provinzial- Ausſchuſſes für dieſe
Fürſo ge, hat es übexnommen, am Freitag kurz vor Beginn des
Nach ttagskonzertes Ken erſten Nagel einzuſchlagen.

Halle, 19. Mai. Die Stadtverordneten genehmigten ingeheimer Sitzung den Antrag auf Penſionierung d e 8
Bür e rmeiſters v. Holl n 1. Oktober. DasRuhegehalt beträgt 12 000 Mk., das volle Gehalt.Ohrdrnf. 20. Mai. Wiede? e nun genriſſen wurde
r kürzlich von e entwichene franzöſiſche Kriegsgefangene
rLefanit. Seine Feſtnahme erfolgte guf dem Bahnhof Nie-
derhone bei Eſchwege. Er trug Ziviltreider, die er ſich in
m Lager verſchafft haben will und behartptete, Feldwebel
nit 15 Jahren Dienſtzeit zu ſein. Man fand Kei ihm Lebens-
wittel, bares Geld, einen Revolver und vier franzöſiſche
den. Während er ſich auf der Flucht befand, ſtellte er ſich
a u damit ſeine Mutterſprache nicht zum Derräter
d m wurde. Geſtern wurde der Flüchtling wieder dem

hrdrufer enenlager zugeführt.e Wolda, Mat. Auf eineſchreckliche Weiſe iſt
S. ehrmann Friedrich Fiſcher aus Mörchingen auf der
ahrt bei einer Truppenbeförderung ums Leben gen men. F. war nach der Abfahrt auf das Verdeck des

e gekle tert und hatte ſich dort wahrſcheinlich ſo nie-
rgeſetzt, daß er rückwärts ſah. Er konnte aber auch nicht

erken, ſich der Zug einer Brücke näherte, gegen diee mit ſolcher Wucht anprallte, daß der Hals-
Arbel brach und der Unglückliche ſterbend in olda vom
gen ren wurde. Fiſcher hatte ſchon ſeit Monaten

e n g, at. e Gummiſammlung imzu See an e ſämtliche Ortſchaften und
gebend erke beteiligt ſind, nsgeſamt rund 40 Zentner

Die beſten Pferde ſind für den Kriegsdienſt aus
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et 20. Mak. Für den Kreis Quedlinburg-Land
ſt Se das Apfündige St es eeo auf Pf.i

herabgeſ Wie Die Perſön it der kürzlich, wie ge
rot in der Rahle hinter den iranlagen ehſgefnndenen

ädchenleiche iſt jetzt feſtgeſtellt worden. Es iſt eine in
Merſeburger Straße in L.-Lindengau wohnhaft e 15

e rbeiterin. r Grund zu ihrer Verzwei stat hath mit Beſtimmtheit ermitteln laſſen. Jm m
guchaer Straße 40 fand in der zu einem Woll und Weiß

n gehörigen Wohnſtu eine Gasexploſion
in Klempner er hatte Reparagturarbeiten an der

asleitung zu verrichten u dabei den Haupthahn überdreht.
Unvorſichtigerweiſe brannte ein Lehrling ein Streichholz an,

(Jortſetzung auf nächſter Seite.)
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Auf jede gezogens Num fiel doh Sontag Seſelen,sind awrelo Lose gle eher Nummer in den b
feltöngen I vnä IIund zwar je einer a belden
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An jede garogens Aammoer ind zwei aieh dohe Ceninne oen,
and. war je einer r h hAblellaongen I und II

v Al Gewlung über 240 Mark zit den bdetreffeuden Nummerg
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um die Leitung wegen vermuteter Undichtheit abzuleuchten.
Mit einem gewaltigen Krach explodierte das anGas. Durch 8en Lüſtdruc wurde die Fgerlepſter cheibe des
adens nach der Straße zu hinausgedrückt und zetſrürmen

rling erlitt were Brandwunden im Geſichgeren e t ja zur Entzündung gekommene
druck ſofort wieder verlöſcht, wodurch die

Entſtehung eines Brandes abgewendet wurde.
Magdeburg, 20. Mai, Am 17. d. M. nachmittags iſt im

linken Flußbette der Alten Elbe die bereits in Verweſung
übergegangene Leiche eines etwa 10--13 Jahre alten Kna-
bens gelandgh

Bayrenth, 20. Mai. Geſtern um 6 Uhr wurde im Ge-
ehe der Fignge echt Steger, der im November ſeine
Dienſtherrin Tietſch in Joditz nebſt ihrer Mutter ermordete,
mittels Fallbeiles hin gerichtet.

Lettewitz bei Nauendorf, 19. Mai. Am Montag früh
7 Uhr erſcholl Feuerlärm in unſerem Dorfe. Es brannte
das Dachgeſchoß eines Stalles, der zum Rößlerſchen Gute
gehört.
größeres Unglück entſtehen, wenn nicht ſchnelle Hilfe ſofort
zur Stelle geweſen wäre. Der Brand ſoll durch Kinder her-
vorgerufen worden ſein.

Derenburg (Hatz), 20. Mai. Der Polizei gelang es, ein
großes Diebes- und Hehlerneſt hier auszunehmen. n
der letzten Zeit waren wiederholt aus dem hieſigen Güterboden
Stückgüter, namentlich Liköre und Weine, durch Einbruch ent
wendet worden. Eine unvermutet vorgenommene Zur
ung hatte ein überraſchendes Ergebnis: Hunderte von teils
gefüllten, teils leeren Wein- und Likörflaſchen, zahlreiche in den
Betten verſteckte gefüllte Getreide- und Prne wurden vor
gefunden und damit zugleich die verſchiedenſten ſchweren Dieb-
ſtähle aufgeklärt. Der Einbrecher iſt der ſtellungsloſe Kellner
Hermann Krummhaar. Dieb und Hehler wurden in Haft ge
nommen.

Suhl, 19. Mai. Am Himmelfahrtstage hatte der Ge-
wehrfabrikant Wilhelm Fahner mit mehreren Herren einenRadausflug gemacht. Auf der Heimkehr aus der dibon:
gegend ſtürzte er in der Nähe von Neuſtadt a. S. in einer
Straßenbiegung ſo unglücklich mit dem Rade, daß er an den
ſchweren Verletzungen bereits am Freitag geſtorben iſt.

Gera (Reuß), 18. Mai. (Kriegsteuerungszu-
kage. Die Stadt kann ihre Kartoffeln nicht
loswerden.) Der Stadtrat hat eine Beſtimmung getrof-
fen, wonach alle ſtädtiſchen Arbeiter eine Kriegstenerungs-
zulage erhalten ſollen bis 25 Prozent des Lohnes, und zwar
wird die Zulgge nach der Anzahl der Kinder einer Familie
geſteigert. Die Stadt hat einige zwanzigtauſend Zentner
Kartoffeln für die Einwohnerſchaft erworben, die aber ſchwer
abgehen. Der Stadtrat hat nun, um einer Schädigung der
Kartoffeln durch langes Lagern aus dem Wege zu gehen,
beſchloſſen, daß alle die Familien, die Kriegsunterſtützung
beziehen, für jeden Monat einen halben Zentner Kartoffeln
erhalten. Der Betrag für die Kartoffeln wird den Leuten
mit 2,70 Mk. auf die Unterſtützung angerechnet.

Büchen, 19. Mai. Bei einem Zufammenſtoß
eines Gliterzuges mit einem Leerwagenzuge wurde ein
Aushilfsſchaffner getötet; zwei Beamte und ein
Wehrmann wurden verletzt; 7 Wagen entgleiſten.

Bremen, 20. Mai. Zum Raubanfall im Eilzu 95
zwiſchen Bremen und Rothenburg am 17. Mai wird noch mitge-
teilt, daß der in Bremervörde feſtgenommene Reiſende die Tat
eingeſtanden hat. Seine Perſonalien ſind noch unbekannt. Dem

as iſt durch den Lu

Täter war es möglich, von ſeinem Abteil aus durch die Abort-
en

ſammelte

Da hierin Stroh und Kohlen lagerten, konnte leicht

küren in das Abteil der
Aborttür von letzterem Abteil aus i

erfallenen ger zu gelangen, weil die
t verriegelt war.

Vom Auslande
Brüſſel, 10. Mai. Die d r 17 FrauMarie Gbtze hat aus eigenem Antrieb eine Reiſe nach

Belgien unternommen. Geſtern nachmittag ſang ſie in
den Brüſſeler Kriegslazaretten vor den Verwundeten und
erweckte große Begeiſterung. Sie ſingt heute vor dem Offi
zierkorps und der Beamtenkörperſchaft der deutſchen Ver-
waltungen in Brüſſel gegen Eintrittsgeld. Den Erlös hat
ſie dem Generalgouvernement als Grundſtock für ein Krie-
Brußei t das auf dem Friedhofe zu Everey bei

rüſſel, wo 500 deutſche Soldaten liegen, errichtet werden
ſoll, zur Verfügung geſtellt,

Gerichtszektung

Berlin, 19. Mai. Jn dem Betrugsprozeß gegen
den Mechaniker Friedrich Deiner alias „Direktor Friedrich
Bartum“, in dem es ſich um einen großartig angelegten
Schwindel mit der Gründung einer Arbeitsloſenfürſorge-
zentrale handelte, wurde der Angeklagte zu zwei Jahren
Gefängnis zuſätzlich zu einer in München gegen ihn ver-
hängten Gefängnisſtrafe von fünf Jahren verurteilt.

Eine „wehrhafte“ Frau.
Halle, 20. Mai. Frau N. aus Eisleben hatte im März

en Beſuch des Gerichtsvollziehers erhalten, der ein vor
anger Zeit gepfändetes Sofa zur Zwangsvollſtreckung ab-

holen wollte. Dieſes Vorhaben hatte der Beamte, wie üblich,
in den dortigen Zeitungen bereits mitteilen laſſen. Die

rau, die glaubte, daß alle Schulden bezahlt ſeien, war
arüber aufs höchſte erboſt. Als der Beamte erſchien, ſoll

er eben Meinung der N. nicht beſonders höflich benom-

A.

men haben. Als er der Frau ſeine Karte vorwies, erklärte
ie: „Du Stromer, das Ding kann jeder Ruſſe vorzeigen.“
ls der Beamte dann ſeinen Verpflichtungen nachgehen

wollte, ergriff ſie einen Feuerhaken und ging in drohender
Haltung auf den Gerichtsvollzieher zu und rief ihm dabei
zu: „Wenn du nicht gehſt, laſſe ich dich hinausbringen.“
Der Beamte hielt es unter dieſen gefahrdrohenden Umſtän-
den für geraten, ſich rückwärtsbewegend zu entfernen.
Wegen Beleidigung und Angriffs auf einen in Ausübung
ſeines Amtes befindlichen Beamten verurteilte das
Schöffengericht in Eisleben die Frau zu einer milden Ge-
ſamtſtrafe von 40 M., weil es annahm, daß ſich die Frau
in einer begreiflichen Erregung beſunden habe. Die Frau,
die von irgend einem dunklen Winkeladvokaten ſchlecht be
raten worden ſein muß wenigſtens geht dies aus ihrem
Verhalten vor dem Landgericht hervor legte Berufung
ein, weil ihr die Strafe zu hoch erſchien. Sie begründete
dies damit, daß der Beamte kein Recht gehabt habe, zu
pfänden, da alle ihre Schulden bezahlt wären. Die Frau
befand ſich über dieſen Punkt im Irrtum und ihre Beru-
fung wurde verworfen und ihr die Koſten auferlegt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Pfingſt-Freilichtſpiele im Olympia-Park in Halle.
Bei der Freilichtaufführung von Gerhart Hauptmanns

herrlichem Märchendrama „Die verſunkene Glocke“,
F.

Bekanntmächung.
Nach g 6 der Bundesratsverordnung über Reis vom 22. April 1915

(Reichs-Geſetz-Blatt Seite 237) darf die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft
m. b. H. die in meiner Bekanntmachung vom 80. v. Mts. ausgeführten
Arten Vollreis nur an Kommunalverbände oder an die vom Reichs-
kanzler beſtimmten Stellen abgeben.

Die Firmen des Kreiſes, welche Reis benötigen, werden erſucht,
mir die benötigten Mengen unter Anführung der Arten bis zum 20. d.

Jch bemerke, daß ein Angebot der Zentral-Einkaufs-
Geſellſchaft über Abnahme von Reis bis heute noch nicht ergangen iſt.
Mts. anzuzeigen.

Merſeburg, den 15. Mai 1915.
Der Kbnigliche Landra

J. V. Kramer, Regierungs-UAſſeſſor.

Anuzeigen.

von den Mitgliedern des Halliſchen adttheſtaltet wird, liegt die Rolle des antentekett ters veran
den von Grete Bäck, der beliebten jungen Künſtler
Magda wird Arie W r nſtlerin, die
nemann, die Elfen Emmy Reiße, Enund Frieda Erloff ſpielen, die alte Bitten bare
Elſe Picht verkör Den Glockengieße von
rich ſpielt Hans Mantius, den Nickelmann Wahr
Jſailovits, den Waldſchrat Walter Liedtke ichael
Pfarrer Albert Friedrich, den Barbier Otto Ti den
mann und den Schulmeiſter Richard Born. Daz e
gelangt am Sonntag, Montag und Dienstag nachn er
4 Uhr zur Aufführung und die Preiſe der Plätze fhittags
volkstümlichen, wie ſie auch bei den Vorſtellungen die
Stadttheaters im Thaliatheater erhoben worden, R des
Pfennig bis 1555 M. (l. Platz), außerdem iſt noch ein
Reihe zum Preiſe von 3,10 M. eingerichtet worden d n
1. und 2. Feiertag gelangen noch zu ganz kleinen rein
von 45 Pf. bis 1,05 M. (1. Platz) und 2,10 M. (1 Reſen
vormittags 1128 Uhr Schäferſpiele von Goethe und M o
zur Aufführung, bei der Kammerſänger Otto Rin r
Larl Kruthoffer, Walter Liedtke, Man
Schlöſſer, Emmy Neiße und die Weimarer Hofſchan
ſpielerin Anng Heuſinger mitwirken. Die Verbind n
nach dem Olympia-Park iſt die denkbar günſtigſte da
Straßenbahn Merſeburg--Halle bis vor die Tür fährt

handel Verkehr Polkswirtſchaſt
X Dentſche Kaliwerke, A.G. In der Generalverſamm

lung bemerkte der Generaldirektor, daß man im Elſaß zur
zeit damit beſchäftigt ſei, die Schächte zu ſümpfen und wieder
inſtand zu bringen. Der Abſatz des Kaliſyndikats ſank im
ſten Vierteljahr 1915 von 4513 000 auf 2774 000 Doppelzent,
ner Reinkali, der Geldwert auf annähernd die Hälfte Der
e folgen jetzt die ſtillen und verluſtbringenden
Sommermonate. Was die Unternehmungen der Geſelſſchaſt

anbelangt, ſo hatten die Südharzer Werke einen verhältnie-
mäßig guten Frühjahrsabſatz, während der der Elſäſſer Werke

ſtark zurückgeblieben ſei. Die Ausſichten der Kali-
induſtrie ſeien zürzeit nicht günſtig. Sie würden im we,
ſentlichen von der weiteren Entwicklung der kriegeriſchen Er-
eigniſſe abhängen. Hinzu komme aber ein weiterer Punkt, und
r das erneute Eingreifen der Geſetzgebung in die Kalf-
nduſtrie. Die Verhältniſſe in der Kaliinduſtrie ſeien ſo eigen

artig und ſchwierig, daß vom Standpunkt des Staates ein Kali
monopol gar nicht in Frage kommen könne. Für die Geſell
ſchaft hoffe die Verwaltung, daß nach einem ſiegreichen Kriege
die geſunden wirtſchaftlichen und techniſchen Grundlagen des
Unternehmens ſich weiter ſo entwickeln werden, daß man die
Ausfälle und die Folgen des Krieges im Laufe der Zeit wenig-
ſtens annähernd wieder wettmachen könne.

Marktberichte,
Friedrichsfelde, den 19. Mai.
Auftrieb: 224 St. Schweine, 1477 St. Ferkel. Verlauf des

Marktes: Lebhaftes Geſchäft; Preiſe höher. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Mon. 60 bis
71. M., 5-6 Mon. 48--59 M., 3--4 Mon. 33--47 M., 9 bis
13 Wochen 23--32 M., 6-8 Wochen 16--22 M.

die Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Preiswerte Ware

Unsere berrlichen Siege
im Ostpreussen und
haben wohl in jedem Deutschen den Wunsch erweckt, auch in seiner Wohnung das Bildnis unseres
grössten Heerführers ständig vor Augen zu haben. Wir haben uns aus diesem Grunde ent-

schlossen, den Vertrieb eines soeben erschienenen Porträts des

beneralfelcmarschall v. Hindlenburg
zu übernehmen und holffen, hiermit den bereits vielfach geäusserten Wünschen unserer geschätzten

Leser zu entsprechen

z S O 1 G

2000 Markt e
T

ge
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Sorte in handverleſener Ware

zu M.5,30 der Zentner

frei Hans.

Albert Trebst,

r
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Wir liefern das schöne Bild für nur Mk. 1,50 und hoffen, dass
recht viele unserer Leser von diesem Angebot Gebrauch machen.
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